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Nr. KS. Freittag, 24. März 1876. Morgen: M aria Berk. 
Sonntag: Emanuel. Montag : Rupertus. 9. Jahrgang.

Milbürger!
Die diesjährigen Wahlen für den Gemeinderath stehen nahe bevor. Dieselben werden am 87., 28. und 3V. M ärz d. I .  stattfinden.
Die Wähler der Landeshauptstadt haben sich als treue Anhänger de« Fortschrittes, als unabhängige Männer so oft bewährt, bei so vielen Wahle» 

durch seltene Einmüthigkeit und rege Betheiligung glänzende Erfolge errungen, daß es diesem gegenüber sicher nicht vieler Worte bedarf, um die außerordent­
liche Bedeutung der Gememderathswahlen darzuthun.

Die Gemeinde ist die Grundlage und das wichtigste Glied im staatlichen Organismus: ihr ist dir Pflege unserer wichtigsten Interessen über, 
antwortet. Das Wohlergehen jedes Einzelnen und seiner Familie ist mit dem Gedeihen de» Gemeinwesens, in dem er zu leben und zu wirken berufen 
erscheint, auf das innigste verknüpft.

Die Becheiligung an der Wahl umfaßt aber nicht nur dir Ausübung de« kostbarsten Rechtes des Staatsbürger», sondern sie bedeutet in Wahrheit 
die Entscheidung über unsere künftige geistige wie materielle Wohlfahrt.

Wo so große, so kostbare Güter auf dem Spiele stehen, da darf kein Wähler säumen, keiner darf e« unterlassen, auch seinr Stimme fkr einen 
guten AuSgang in die Wagschale zu legen.

Unsere Gegner haben nach langer Unterbrechung sich wieder an drn letzten Wahlen betheiligt, sie werden es auch Heuer thun und, wir immer, 
keine Rücksicht kennen, kein M ittel unversucht lassen, um ihr Ziel zu erreichen. Es gelang ihnen im Borjahre, in einem Wahlkörper einen theilweisrn Erfolg 
zu erringen, weil wir in allzu großer Zuversicht gerade hier zu lässig waren und nicht alle unsere Kräfte anspannten. Das darf Heuer nicht mehr geschehen, 
damit unsere Gegner es erfahren, daß sie in der Landeshauptstadt den Boden überall verloren haben, daß es gar keine Kreise gibt, denen es nach der Wiederkehr
jener Zeiten gelüstet, wie wir sie leider erleben mußten, als die Zügel der städtischen Verwaltung in ihren Händen lagen.

Damit aber ein so durchschlagender, ein ganzer Erfolg errungen werde, thut doppelter Eifer noch; die Betheiligung der Wähler soll eine aus»
nahmslose sein, kein einziger soll durch sein Fernbleiben die schwere Verantwortung auf sich laden, den vollständigen Sieg vereitelt zu haben.

Die Männer, die wir Euch als Eandidaten empfehlen, find in der großen Mehrzahl in vielseitiger Thätigkeit im Gemeindewesen bereits erprobt, 
alle find sie als hochachtbar und gesinnungstüchtig bekannt, alle in öffentlicher Probewahl von zahlreichen Mitbürgern als Eures Vertrauens würdig bezeichnet 
worden.

Mitbürger! Seid alle eingedenk der hohen Wichtigkeit der bevorstehenden Entscheidung, schreitet Eines Sinnes und 
vollzählig zur Wahl!

Zu Eaudidaten werden vorgeschlagen:

Für den H I .  Wahlkörper
(am 27. Wärz):

M m  Achtschili,
Schlossermeister,

Anton Gmh,
Stadtzimmermeister,

Gustav Habit,
Südbahn-Station-ches,

Paal Polegegg,
Hausbesitzer und Holzhändler.

Laibach,  am 22. M är, 1876.

Für den H .  Wahlkörper
(am 28. WLrz):

Sr. Friedrich Leesbacher,
SanitätSrath,

Karl Leskovic,
Privatier,

Dr. Anton Zchöppl,
k. k. RrgieruugSrath.

Für den I .  Wahlkörper
(am 30. War,):

Ferdinand Mahr,
Director der Handelslehranstalt,

Andreas Mallitsch,
Privatier,

Ar. Robert v. Zchrey,
Advocat,

Sr. Frary SnpMntschitsch,
Ldvocat.

Vom LMalwahlcomitö stk die Gemeiv-erathswahlkil.



Ein llericales Wahlmanisest.
Die Nationalen und die Dunkelmänner, seit 

kurzem wieder eines Herzens und eines Sinnes, 
haben für die Montag den 27. März stattfin- 
denden Ergänzungswahlen in den Gemeinderath in 
ihren hiesigen Organen das Wahlmanifest bereits 
au«gegeben. Dasselbe ist von seltener Kürze und 
wahrhaft elementarer Einfachheit. Es lautet: „Acht 
Jahre find schon verflossen, seit in unserer ruhm­
bedeckten Landeshauptstadt Laibach eine Partei allein 
herrscht und ohne Einfluß unserer unabhängigen na­
tionalen Partei mit unseren Steuergeldern schaltet 
und waltet. Das ist jene Partei, die unseren natio­
nalen Bestrebungen feindselig gesinnt ist, die unsere 
heimatliche Sprache, unsere vaterländische Sitte haßt. 
Bürger! ihr alle wißt, was euch in dieser Zeit die 
Wirtschaft dieser Leute gebracht hat: erhöht haben 
sie die Zuschläge zu den Steuern, die städtische Kasse 
ist leer, Handel und Gewerbe liegen darnieder, un­
sere Landesinteressen werden vernachlässigt, für die 
nationale Bildung unseres Geschlechtes wird nicht 
gesorgt, dafür treibt man uns schädigende deutsche 
Politik. Wolan denn! wählet, wenn ihr wollt, daß 
diese schlechte Wirtschaft einmal ein Ende nehme, 
nicht mehr jene Männer, welche euch die von den 
Bureaukraten gestützte Partei empfiehlt, sondern wählt 
die von der nationalen Partei empfohlenen Candi« 
daten." (Und empfohlen werden für den dritten 
Wahlkörper: I .  N. Horak, Jos. Jurcik, Karl 
Kljnn und. Jos. Regali.)

Das ist es, was man im ändern Lager am 
Vorabende der Wahl den Parteigenossen zu sagen 
für gut findet, alles, womit man den nationalen 
Wählern dir zum Theil neugebackenen Eandidaten zu 
empfehlen für nothwendig erachtet. Und doch kennt 
die Welt die schätzbaren Eigenschaften einiger dieser 
Herren, die sie für den hochwichtigen Vertrauensposten 
eines Gemeindevertreters ganz besonders geeignet er« 
scheinen lassen, beinahe gar nicht, es müßte denn 
sein, daß man eine gewisse Urwüchsigleit im Schim­
pfen, oder die schätzbare Eigenschaft, lieber Cyan- 
kalium als ein deutsches Wort in den Mund zu 
nehmen, an einem Vertreter öffentlicher Interessen 
österreichischer Bürger für besonderer Anerkennung 
werth erachte.

Der klerikale Wahlaufruf ist demgemäß aus 
dem einfachen Grunde und in der berechneten Absicht 
so ausgefallen, weil man im ändern Lager die Wäh. 
ler nicht für würdig hält, zu wissen, was die zu 
Wählenden thun oder lassen werden, sobald einmal 
der Wahlrummel vorüber ist und sie ein Vertrauens­
mandat in der Tasche haben. So behandeln die kle- 
ricalen Herren stets ihre Wählerschaft: das ist die 
Achtung, welche die ultramontanen „Volksmänner" 
ihren Vollmachtgebern entgegenbringen. Ein liberaler 
Wähler würde sich schämen, Männern seine Stimme

zu geben, von denen niemand etwas anderes kennt, 
als daß sie den borniertesten und engherzigsten Ras­
senhaß predigen, die nationale Hetze bis in die ge­
heiligten Räume der Schule und der Kirche getragen 
wissen möchten, unter dem Vorwande, es handle sich 
im politischen Leben um Religion und Glauben, um 
Vernichtung des VolkSthumS.

Daß keine klerikale Kundgebung ohne Tücke 
und Hinterlist, ohne Verdrehung und Lüge, ohne 
die gewissen, längst der Verachtung und der öffent- 
lichen Brandmarkung verfallenen ultramontanen 
Mittelchen das Tageslicht erblicken kann, ist so 
selbstverständlich, daß w ir auf diesen Theil des kleri­
kalen Machwerke« kein besonderes Gewicht mehr 
legen. M it echt jesuitischer Heuchlermaske wird die 
nationale Miswirthschast vor acht Jahren, die ge­
wissenlose Schädigung d-ir kommunalen Interessen, 
der reißend schnelle Rückgang des Ansehens und des 
guten Rufes der ersten Gemeinde des Landes unter 
dem national-klericalen Banner mit Stillschweigen 
übergangen, dafür mit der nur ultramontanen Klopf­
fechtern eigenen Unverschämtheit und Verlogenheit die 
gegenwärtige Höhe der Steuern, das Darniederliegen 
von Handel und Gewerbe, ja selbst die Vernach­
lässigung der Lanoesinteressen (nass äsLelus koristi 
86 2km6wg,rMo!) der in ihrer Mehrheit liberalen 
Gemeindevertretung von Laibach Schuld gegeben.

Klericalen und nationalen Wahlmännern scheint 
man eben alles bieten zu dürfen; die selbständige 
bürgerlich.nationale Partei" (nasa samostLlllg, we- 
Zökusko-lläroällg, 8trauka) in der Landeshauptstadt 
wird jeder eigenen Denkrichtung für unfähig, jeder 
Leichtgläubigkeit für fähig erachtet, die ihr von hoch­
würdigen und hochmüthigen Egoisten zugemuthet 
wird. W ir gratulieren!

Wucher Art demnach die Methode ist, nach welcher 
man im geeinigten ultramontan-nationalen Lager 
zu verfahren beliebt, das geht für jeden nur halb­
wegs Denkfähigen schon aus dem Wahlmanifest selbst 
mit wünschenswerther Deutlichkeit hervor. Was das 
schwarze Comitö befiehlt, muß geschehen; wenn das­
selbe anonym austretendr Wahlcomitö um das Ge­
meinwesen hochverdiente, selbstlos wirkende Männer 
hinterrücks mit Koth bewirft, in Bausch und Bogen 
Verleumdungen in die Welt setzt, ohne auch nur die 
Spur eines Beweises für seine Anwürfe vorzubrin- 
gen, so sollen die zur Wahl Berechtigten dies Alles 
gläubig hinnehmen und in blinder Unterwürfigkeit 
sich gefallen lassen. Welcher Mann von Charakter 
und Ehrgefühl kann ein derartiges Vorgehen billi­
gen ! Wessen männlicher Sinn, wessen Unabhängig­
keitsgefühl bäumt sich nicht auf gegen ein so bei­
spiellos unwürdiges Wahlmanöver!

Wem der makellose Ruf unserer Stadt, das 
Aufblühen und Gedeihen derselben, die Bildung 
unserer Jugend, die geistige und materielle Wohl 
fahrt der Bürgerschaft am Herzen liegt, der muß

naturgemäß auch wünschen, die Stadtvertretung von 
solchen Elementen frei zu erhallen, der kann gewiß 
nicht den von der Partei der Dunkelmänner em­
pfohlenen Eandidaten seine Stimme geben, die sich 
nicht scheuen, an ihre Wählerschaft mit der Zu- 
muthung heranzutreten, daß sie Lüge und Entstel­
lung für Wahrheit, niedrige Verleumdung und Be- 
schimpsung des Gegners für Charakterfestigkeit ansehe.

Politische Rundschau.
Laibach. 24. März.

Island. Während der letzten Parlamentswoche 
beschäftigte man sich in Regierungskreisen mit dem 
Plane, das Abgeordnetenhaus  im Beginne 
des Sommers für kurze Zeit zusammenzuberufen; 
jetzt scheint man sich mit ähnlichen Gedanken zu 
tragen, wenigstens wird der „Bohem." von Wien 
folgendes mitgetheilt: „Es ist trotz aller Dementis 
am Ende doch noch mögl ich,  daß das Ministerium 
das Parlament im Sommer zu einer kurzen Cam­
pagne zusammenberufen wird. Man erwartet nem- 
lich, daß es der nächsten Conserenz der österreichi­
schen und ungarischen Minister gelingen wird, eine 
endgiltige Vereinbarung bezüglich der zwischen den 
beiden Reichshälften obschwebenden Fragen zustande 
zu bringen. Is t dies der Fall, dann soll das Re- 
sultat dieser Verhandlungen ohne weiteren Verzug 
den legislativen Körperschaften hüben wie drüben 
zur verfassungsmäßigen Genehmigung vorgelegt 
werden.

Auch eine wiener Eorrespondenz des .Pesti 
Naplo" meldet, daß nun doch die Einberufung des 
österreichischen ReichSratheS für die Sommermonate, 
und zwar für Ju li oder August, in Aussicht stehe. 
Der Grund für diese Meldung liegt in der An. 
nähme, daß die mit Anfang des nächsten Monate« 
beginnenden Verhandlungen zwischen der österreichi­
schen und der ungarischen Regierung über das Zoll- 
bündnis rasch zu einem befriedigendem Abschluß ge­
langen dürften. Und als Grund für diese, wie eS 
scheint, etwa« gewagte Annahme wieder dient der 
Hinweis darauf, daß in den „allermaßgebendsten" 
Kreisen mit Ungeduld dem Abschluß der Ausgleichs­
action entgegengesehen wird.

Wie man wiener Blättern mittheilt, dürfte 
schon in den nächsten Tagen die Verlautbarung des 
Gesetzes über die Errichtung des V e r w a l t u n g s -  
Ger ichtshofes erfolgen. Derselbe dürfte sodann 
am 1. Ju li d. I .  in Wirksamkeit treten, und soll 
die Staatsverwaltung auch bereit» die nothwendigen 
Räumlichkeiten für die Unterbringung der Kanzleien 
gewonnen haben.

Daß die dalmat ini schen LandtagSabgeord- 
neten mit ihrer Abstinenz vom Landtage eine rein 
persönliche, lediglich gegen Herrn Ljubissa gerichtete

Fortsetzung in der Beilage.

IieMeton.
La i bach ,  24. März. 

(Der schmollende Frühling. — Allerlei Amüsements und 
durchgegangene Werber. — Warnungen aus allen Ecken und 
Straßen. — Reclame ans Reclame. — Trotz Hirtenbrief 
und Fastengebot. — Hymens moderne Bande. — Die Zu­

kunft wird es lehren.)

Man könnte fast annehmen, daß in den Re­
gionen, wo Wind und Wolken gemacht werden, gegen 
unsere Stadt eine sehr unfreundliche Stimmung 
vorherrscht. Zum Glück beschränkt sich jedoch die 
üble Laune des Lenzes nicht allein auf unsere Stadt, 
allerorten hört man über das viele Wassermachen 
der höheren, himmlischen Regionen raisonieren. Eigent­
lich hat aber der Frühling recht, wenn er schmollt 
und sein Erscheinen verzögert; denn man ignoriert 
seine Ankunft hier wenigstens in gar zu auffälliger 
Weise. Die Theaterleitung führt uns Strauß' rei­
zende Operette „Carneval in Rom" vor; eine Reihe 
wissenschaftlicher Vorträge in Concurrenz mit jenen 
in der äitalnica, reizen das jPublikum, und die Dilet­
tantenvorstellungen im Casino tragen zu der Gleich

giltigkeit, mit der man die Laune unserer Wetter- 
götter behandelt, das Ihrige bei. M it Einem Worte: 
alles geberdet sich so, als ob man sich blutwenig um 
Lenzeslust und Blumenduft kümmerte. Heißt das 
nicht diesem Frühlings in beleidigender Art zu ver­
stehen geben, daß man ihn auch nicht braucht und 
auf seine Amüsements noch eine Weile verzichten 
könne? Ja, es sieht alles sehr winterlich aus, indes, 
man muß sich damit trösten, daß es über Nacht 
wieder bester werden kann, wie denn auch die schon 
sichtbar gewordenen Vorboten des Lenzes jäh über 
Nacht vor dem rauhen Schneesturme die Flucht er­
griffen.

Das Fluchtergreifen scheint übrigens bei uns 
Mode geworden zu sein; alljährlich kehren sie wie­
der, diese interessanten Durchgänge; voriges Jahr 
hielt der Durchgang der Venus alles in Athem, 
dann gab es hier unten bei uns Irdischen einige ähn­
liche Durchgänge; dafür daß wir auch Heuer nicht 
leer ausgehen, ist schon gesorgt, und zu alledem 
gibt man im Theater: „Die durchgegangenen Wei­
ber", sollte das nicht etwa Ironie sein? Für die 
cdromMs sekmäalsuse, speciell für jene, die sich

mit besonderer Vorliebe um dieselbe interessieren, 
ist sattsam gesorgt; doch wird nichtsdestoweniger hie- 
mit feierlichst vor Nachahmung gewarnt.

Ja, wenn die verschiedenartigen Warnungen nur 
etwas fruchteten; doch find sie alle mehr oder weniger 
in den Wind geschlagen. Wie viel und was wurde 
nicht beispielsweise schon über den Koth und die 
Unreinlichkeit unserer Gassen raisoniert. Die com- 
petenten Behörden jedoch rühren sich nicht, und auch 
jetzt scheinen sie mit Zuversicht zu erwarten, daß 
das Schlimmste noch nicht vorbei und daß eine neuer­
liche Schneeverwehung nicht in das Bereich der Un­
möglichkeit gehört. Doch was geniert'S die im 
Trocknen sitzenden Väter, wenn die arme, aufs Gehen 
angewiesene Menschheit bis zu den Knieen in Schnee 
und Koth watet! Einmal muß es ja doch trocken 
werden und das Schlammen ein Ende nehmen.

Man glaubt auch, mit der Rauferei in der 
Herzegowina am Ende zu sein, man lieSt wenigsten» 
nicht mehr tagein tagaus, daß die Türken oder I n ­
surgenten heute wieder den Rücken voll Schläge-be­
kommen, daß die Insurgenten oder Türken complet 
ausgerieben wurden. Hat die Rauferei im Süden



Beilage zum „Laibacher Tagblatt" S

und nicht politisch gemeinte Demonstratio» machten, 
haben sie nicht nur im Landtage selbst, sonder» auch 
dem Statthalier gegenüber ausgesprochen. Denn, 
wie von officiöser Seite selbst gemeldet wird, begab 
sich sofort nach Schluß des dalmalinischcn Landtag« 
eine Deputation des Clubs der Majorität zum
Statthalter Baron Rodik, um die feierliche Erklä­
rung abzugeben, daß die gegen den Landtagspräsi- 
denten Ljubissa gerichtete Kundgebung jeden Gedan­
ken an eine Demonstration wider die Regierung 
ausschließe. Die Deputation steUie die Bitte, die 
Landesvertretung vor einer wie immer gearteten
derartigen Zumuthung verwahrt zu halten, '̂jubissa 
selbst begab sich sofort nach Wien.

Die innsbrucker  Handels-  und Ge ­
werbekammer hat nun die Resolution festgestellt, 
in welcher sie ihrer Entrüstung über den von der 
ultramontanen Majorität des Landtags begangenen 
Verfassungsbruch Ausdruck gibt. Es heißt darin
uluer anderem, daß dadurch nicht allein hochwichtige 
und dringende materielle Interessen des Landes preis­
gegeben, sondern auch den Wählern der Kammer 
ihre verfassungsmäßig gewährleistete Vertretung bei 
Beraihung der Landesangelegenheiten geraubt wurde. 
Nachdem die Regierung offen ihren Tadel über das 
pflichtwidrige Benehmen der Landlagsmajorität aus­
gesprochen, erwartet die Handels» und Gewerbe­
kammer zuversichtlich, daß dieselbe auch die nöthigen 
Maßregeln ergreifen werde, um im Lande Tirol
verfassungsmäßige Zustände wieder herzuslellen.

Die .Budap. Corr." erhält aus Wien einige 
Daten über das Erträgnis der gemeinsamen Z o l l ,  
e i n n a h  men. Nach diesen Mittheilungen ergaben 
die Zölle im Jahre 1875 ein geringe« Plus gegen 
die Einnahmen des Borjahres; in den ersten beiden 
Monaten von 1876 waren die ZoUeinnahmen etwas 
geringer als in der gleichen Periode des Borjahres 
gewesen. Die Summe der Verzehrungssteuer Restitu- 
tionen bei der Ausfuhr habe in den letzten Jahren 
beträchtlich abgenommen. An der ungarischen Grenze 
seien im Jahre 1875 etwa 1.400,000 fl., an der 
österreichischenZ5.000,000 fl. an Verzehrungssteuern 
restituiert worden. Die ZoUeinnahmen für die nach 
Oesterreich und Ungarn importierten Waren sollen 
sast genau den Quotenverhältnissen entsprechen. Es 
ist nicht ;u übersehen, daß alle diese Angaben einer 
ungarisch-ossiciösen Quelle entstammen.

Bezüglich der österreichisch ungarischen Aus­
gleichs. Verhandlungen ist es von Interesse, daß 
„EUenör" mit großer Entschiedenheit für die Aus- 
rechlerhaltung deögemeinsamenZol lgebietes 
mit OesterreiL eimritt. Das Blatt schildert nach ein­
gehenden statistisch-arithmetischen Auseinandersetzun­
gen das eventuelle Ergebnis einer ungarischen Separat- 
ZollpoUtik wie folgt: „Das allererste Ziel des so­
genannten Zollgebietes, die Bedeckung des Deficit«, 
wird nicht erreicht. Es wird nur die bis zur Lächer­

ein Ende, dann haben wir wenigstens Hoffnung, 
daß es auch mit der Reclamemacherei für die In ­
surgenten in unseren diversen nationalen Blättern 
aus sei, obgleich „Narod" und Eonsorten dies leb- 
host bedauern dürsten, da es an Stoff, die Spalten 
damit zu füllen, gebrechen wird. Daß in dieser 
Richtung geradezu Ungeheuerliches geleistet wurde, hat 
wol jüngst der angebliche Empfang des unfreiwillig 
bei uns durchreisenden „Helden" LjubobratiL be­
wiesen. Während die Spalten des Narod von einem 
sensationellen Empfange, massenhaslen Andrange des 
Publikums und wahrhaft betäubenden Ziviorusen 
voll waren, reducierte sich die Zahl der Anwesenden 
auf vier Personen, von denen drei zufällig hinzu- 
gekommen, und das Aviorufen war nichts als — 
Schwindel,- Schwindel wie der ganze demonstrative 
Empfang.

W ir find übrigens von der Stofsoerlegenheit 
der Nationalen ganz überzeugt und finden dieselbe 
nicht unbegründet. Die Wochen folgen sich und 
gleichen sich nicht. Das einzige Merkmal, welches 
die verflossene von ihrer Vorgängerin abhebt, ist viel­
leicht, daß die Politik darin auf einen untergeord-

tr. LS vom 24. März 1876.
lichkeit ungenügende Summe von 6'2 Millionen er­
reicht und diese auch nur um den Preis eines Export­
zolles vom 14-4 Millionen, den die Exporteure unseres 
Handel« und unserer Rohprodukte bezahlen müssen. 
Da« separate Zollgebiet würde uns des Einflusses 
berauben über die Angelegenheiten eines Zollgebiete«, 
welches al« sicherster und fast ausschließlicher Eonsu- 
menr un,erer Produkte für uns von vitaler Wichtig­
keit ist. Es würde die Entwicklung unserer Fabrik«, 
und Manusacturindustne lähmeu uud durch das 
plötzliche Zerreißen Jahrhunderte alter, mit tausend 
und aber lausend Fäde» geknüpfter Verhältnisse jene 
Gefahren nur erhöhen, welche nach einer schauüer- 
haften Karastrophe und unter den mühseligen An­
strengungen, unseren Haushalt zu regeln, den Bestand 
de« Staates gefährden."

Ausland. „Wie ein starke« Feuer durch einen 
schwachen Wind eher noch mehr «»gefacht als erstickt 
wird, so find durch die Kundgebungen au» M ü n ­
chen und D r e s d e n  die Absichten der Re i chs-  
r e g i e r u n g  in der E i s e n b a h n f r a g e  nur 
noch bestärkt worden." Diese bildliche Darstellung 
der Lage, wie sie der „Kölnischen Zeitung' telegra- 
phiert wird, dürfte al« richtig betrachtet werden; die 
bestimmte Erklärung, welche der Handelsminister 
Achenbach vorgestern im preußischen Herrenhause auf 
die Interpellation de« Grafen Udo Siolberg abgab, 
läßt hierüber keinen Zweifel zu. Dieselbe lautet: 
„Die Regierung beabsichtigt, in der nächsten Zeit 
dem Landtage ein Gesetz vorzulegen, durch welches 
die preußischen Staatsbahnen, die Rechte des preu­
ßischen Staates an Privatbahnen und seine Auf­
sichtsrechte über dieselben auf das Reich übertragen 
werden sollen. Das Hau« wird wol mit mir darin 
einverstanden sein, daß ich angesichts der nahe bevor­
stehenden DiScussion der Vorlage mich heute jeder 
Aeußerung über die Morive derselben enthalte. Nur 
will ich mir gestalten, schon heute hervorzuheben, 
daß die sür die SlaatSregierung maßgebend gewe­
senen Gesichtspunkte keine politischen, sondern wirth- 
schastliche sind."

Der bereits seit längerer Zeit angekündigte 
A m n e s t i e a n t r a g  wurde am 21. d. M . sowol 
im französischen Senate als in der Deputiertenkam- 
mer eingebracht. In  beiden Häusern trat die Re­
gierung dem Antrage mit denselben Motiven ent­
gegen. Sowol Dusaure im Senate, al« auch R i­
card in der Kammer verlangten für dir Anträge die 
Dringlichkeit, damit die Amnestiefrage rasch gelöst 
und etwaige unberechtigte Hoffnungen rasch beseitigt 
würden. Die von der Regierung beantragte Dring, 
lichkeit wurde von beiden Vertretungskörpern ein­
stimmig bewilligt. Zu bedauern ist nur, daß Du- 
saure im Senate eine so unversöhnliche Sprache 
führte, welche einem Buffet alle Ehre machen würde. 
Nachdem fünf Jahre seit den Eommune-Ereignissen 
verflossen sind, wäre es hohe Zeit, wenigstens eine

neten Platz verwiesen ist und das sociale Leben, ich 
meine das bei uns, mit seiner überschäumenden 
Laune nebst der rasch improvisierten Fastenstimmung 
voll zweifelhafter Beschaulichkeit den ersten Rang 
einnimmt. Der Earneval ist wol zu Ende, keines­
wegs aber die doch nach dem geistlichen Kalender 
ausschließlich ihm angehörigen Amüsement«. Am 
Sonntag gibt es Theater und dann Tanz, natürlich 
unter dem Deckmantel einer Fastenunterhaltung, das 
heißt doch die Religionsfreiheit in der praktischesten 
Weise verwerthen. Dem Bühnenconsortium im Ca­
sino kann übrigens, wenn das Gerücht wahr spricht, 
für die nächste Saison ein interessanter Zuwach« 
werden. Fräulein L. wird als künftige Frau v. L. 
genannt. Wird sie auch den weltbedeutenden Bret­
tern entführt, so begegnen wir ihr doch sicher wieder 
auf denselben, und unsere'Damen dürften sie dann 
um so manche« beneiden. Wie gesagt, ist jedoch vor 
allem nöthig, daß da« Gerücht sich bewahrheite und 
daß wir nach überstandener Fastenzeit Hochzeit krie- 
gen. Eine Hochzeit in der Gesellschaft! Die Be­
wohner unserer Stadt dürften, wenn all die Ver­
lobungsgerüchte, die vom Fasching her unsere Stadt

Revision der Prozesse einzuleiten und endlich die 
ewige« Verfolgungen einzustellen. — Wie verlautet, 
soll der in Belgien im Exil lebende und in oontu- 
waciaw zum Tode verurtheilte Arthur Ranc frei, 
willig nach Frankreich zurückkehren, um eine Revision 
seines Prozesses zu erwirken. So lange, wie noch 
heule, der Ordnungesanatismu« in den Regierung«- '  
kreisen von Versailles maßgebend ist, wird Ranc 
wohl daran thun, die französische Grenze zu meiden.

Der neue Un t er r i ch t smi n i s t e r ,  Herr 
Wadd i ng t on ,  kann sich bereit« nach den wenigen 
Tagen seiner Amtsführung schmeicheln, die Sym- 
palhien der Republikaner und den Haß der Klerikalen 
erworben zu haben. Vor wenigen Tage» erst hat er 
sich für dir Freiheit des Unterricht« und für da« 
Recht der Verleihung der UniversitätSgrade durch den 
Staat erklärt und kurze Zeit darauf seinen Beamten 
versprochen, da« Unrecht, welche» seine klerikalen 
Vorgänger gegen einzelne Persönlichkeiten begangen 
haben, gutzumachen. „Ich weiß," sagte Waddington, 
„daß Stellungen, welche alle Achtung und Schonung 
verdienten, angetastet worden find; ich gedenke, die 
betreffenden Personalakten durchzusehen und jeder, 
mann Gerechtigkeit widerfahren zu lassen." Wie man 
ferner vernimmt, hätte Herr Waddington für den 
Posten seines Generalsekretär« sein Augenmerk auf 
Herrn Gr6ard gerichtet, einen von der ultramontanen 
Partei unerbittlich verfolgten Schulmann, der sich 
namentlich Nm die Hebung des Volksunterricht« große 
Verdienste erwor beit hat. ^

König Alsonsü hat am 20. d. M . an der 
Spitze der siegreichen Truppen seinen Einzug in 
M a d r i d  gehalten. Wenige Tage vorher wurde in 
den Corte« noch einmal die Leiche der Republik vor­
geführt, indem General Pavia seinen Rechenschaft«, 
bericht über den Staatsstreich ablegte. Castelar ließ 
sich zu der Erklärung Hinreißen, er hätte den General 
damals erschießen lafltn, wenn ihm dessen Absichten 
bekannt gewesen wären. Damit ist es nun vorbei, 
und die Republikaner, denen die Einsicht und die 
Lage im kritischen Augenblicke so sehr abging, durften 
sich heute in ihrer retrospektiven Entrüstung wol 
mäßigen. Die Maßnahmen, welche die Regierung 
bezüglich der Reduktion der Armee beabsichtigt, wer. 
den in dem schwergeprüften Lande trotz der republi» 
konischen Klagen voraussichtlich den besten Eindruck 
machen. Zur Pacificatio« Cuba« sollen außer den 
militärischen Maßregeln auch finanzielle Reformen 
vorgenommea werden; wie aus Havanna gemeldet 
wird, hat der GeneralcapkkSn Jovellar die Umwand« 
lung der bisherigen indirekten Steuern ungeordnet, 
mittel« welcher das kubanische Budgtt aufgebracht 
werden soll.

Don Car l o«  hat seinen ehemaligen Soldaten 
gestattet, die von der madrider Regierung gebotene 
Amnestie anzunehmen. Der carlistische General- 
Lieutenant BelaSco schreibt dem Obergeneral der

durchschwirren, ihren natürlichen Abschluß finden, 
nach Ende der Fasten überreichlich Gelegenheit haben, 
sich an Schauspielen dieser Art zu ergötzen. Wer e« 
versteht zwischen den Zeilen zu lesen, kann in dem 
osficiellen Theile einer unserer HochzeitSfeierlichkeiten 
einen guten Theil von dem Charakter unserer heu­
tigen Sitten, Anschauungen und Bedürfnisse kennen 
lernen. Da ist es vor allem in neunzig von hundert 
Fällen der stereotyp blasierte Ausdruck in den Zügen 
des Bräutigam«, eine Gleichgiltigkeit, die imstande 
wäre, die robusteste Ergebenheit zu erschüttern, die 
auf die Genefis der heutigen Ehen, aus die rein 
geschäftsmäßige Procevur hindeutet, welche die Der- 
bindung der handelnden Personen nach kaum ober­
flächlicher Bekanntschaft, mit ausschließlicher Berück- 
fichtigung der äußeren Verhältnisse, zum Abschluffe 
bringt, und nur in den seltensten Fällen wird die 
Frage: ja auf was denn? Unterlasten.

Die« so recht im allgemeinen, in wie vielen 
von den Dutzend uns vorliegenden Fällen es eine 
Ausnahme macht, wird die Zukunft lehren, deren 
Schleier zu lüften so mancher, der schreckbar hinter 
demselben verborgenen Dinge wegen, sich scheuen dürfte.



nicht mehr vorhandenen carlislischen Streitkräfte 
darüber, „Se. Majestät lasse jedem die Freiheit, nach 
den Eingebungen seines Gewissens zu handeln.' ES 
sei dabei wol verstanden, „daß in der Zukunft kein 
Nachtheil für die erwachsen würde, welche sich in die 
Nothwendigkeit versetzt sehen werden, nach Spanien 
zurückzukehren, da der König überzeugt sei, daß seine 
getreuen Unterthanen seiner Fahne nicht weniger er­
geben bleiben und bereit sein würden, sich morgen, 
wenn er sie berufe, mit dem nemlichen Heldenmuth 
-aufzuopfern, wie gestern." Inzwischen hat eine An- 
zahl carlistischer Offiziere und Soldaten sich zum 
Eintritt in die französische Fremdenlegion gemeldet. 
Dieselben werden nach der algierischen Provinz Oran 
gesendet. Es könnte in der That der heutigen franzö­
sischen Regierung kaum etwas daran liegen, in der 
heimischen Armee das Element der Papalini zu 
verstärken.

Zur Tagesgeschichte.
— Z u m  V  e r b o t  d e r  „ G a r t e n l a u b e " .  I n  

einer wiener Korrespondenz der „Allg. Ztg." lesen wir: 
„Man hat sich hin und wieder gewundert, daß dem Verbot 
der „Gartenlaube" nicht ein gerichtliches Einschreiten gegen 

den in Wien lebenden und mit seinem vollen Namen Unter­
zeichneten Verfasser deS incriminierten Artikels gesolgt sei, 
welcher — nach der Erklärung des Ministerpräsidenten im 
Abgeordnetenbause — „die dem Kaiserhause schuldig« Ehr­
furcht verletzte". Der Grund ist einfach der, daß der Kaiser  
die gerichtliche Verfolgung kurz, aber enischieden unter­

lagt hat.
— E in  P r a c h t p u n k t  W i e n s .  D ir Partie der 

Stadterweiterung auf dem bestandenen Paradeplatze ver- 
Ipricht der schönste Theil der Stadt Wien zu werden, und 
es ist vielleicht keine zweite Stadt in der Welt, welche so 
viele monumentale Gebäude durch prächtige Gartenanlagen 
untereinander verbunden auszuweilen haben wird, wik der 
nordwestliche Theil der innern Stadt Wien. Den Lentral- 
punkt bildet daS Rathhaus (goihisch — Schmidt); vor dem­
selben und um dasselbe herum ein Park mit Springbrunnen; 
ihm gegenüber das k. k. Hosburgtheater (byzantinisch — 

Hasenauer), an welches sich der Volksgarten mit dem 
Theseustempel und die Arkadenstraße anschließen. Rechts 
wird das Rathhaus flankiert vom Reichsrathsgebäude (antik
— Hansen) und links von der Universität (Renaissance — 
Ferstl). I n  der unmittelbaren Nähe dieser stattlichen Ge­
bäude liegen: die Botivkirche und die k. k. Museen als 
monumentale Bauwerke ersten Ranges, der Justizpalast 
und die Paläste des Fürsten von Liechtenstein.

— E i n e  s i n n i g «  A n s p i e l u n g .  In  einer Vor- 
fiellung der Oper Rieori« in Rom wurde ein Theatcr- 
Lesucher durch das unaufhörliche Geschnatter seiner Nach­
barinnen belästigt. Als er sich endlich nicht mehr zu Helsen 
wußte, sagte er: „Gestatten Sie, meine Damen, daß ich Sie

Die Südbahndirection und die beleidigte 
jlovenische Nation.

(Humoreske.) .

W ir waren nicht wenig erstaunt, vor einigen 
Tagen, bald nachdem die Eandidaten der liberalen 
Partei für den dritten Wahlkörper bekannt gegeben 
worden waren, im „Slovenski Narod" einen wuth- 
schnaubenden Artikel gegen Herrn Habit, Stations- 
chef am Südbahnhofe, zu lejen.

Da sich die Intelligenz unter den Wählern des 
besagten WahlkörperS für die Wiederwahl des bis­
herigen GemeinderatheS Habit ausgesprochen hat 
und für ihren Eandidaten eine entprechende Agita­
tion einleitet, so entbrennt darob der von angeblich 
hundert Eitalnicawählern als Gemeinderath in 8ps 
ausgestellte Redacteur Jurkii! in grimmiger Wuth, 
er schleudert den Südbahnbeamten die „fremde 
Ferse" und das „slovenische Brod" an den Kopf, 
er droht sogar bei der Südbahndirection eine Klage 
rinzubringen, damit diese dem Bahnbeamtenpersonale 
anbefehle, sich bei allen künftigen Wahlen dem Herrn 
Jurkik und Eonforten zur Beifügung zu stellen.

Der Schwerpunkt der zu verfassenden Anklage­
schrift liegt indem „be le i d i g ten f loveni fchen 
N a t i o n a l g e f ü h l " ,  oder wie sich ein Eriminalist

aus etwas aufmerksam mache. . .  wir befinden uns hier zwar 
in Rom, aber das C a p i t o l  ist nicht  i n G e f a h  r . " . . .  
Die Damen verstanden die historische Anspielung.

— A u s  der „ P e k i n g e r  S t a a t s z e i t u n g " .  
Ein Decret des chinesischen Kaisers silhrt Klage darüber, 
daß die Götter Heuer so w e n i g  schneien lassen, und 
befiehlt daher allen kaiserlichen Prinzen, fleißig in die Tem­
pel zu gehen und die Götter um einen ausgiebigen Schnee 
anzuflehen. — Prinz Kung, der Onkel des Kaisers, und 
während dessen Minderjährigkeit Mitregent des Reiches, be- 
schwert sich in einem Gesuche an Se. Majestät über den 
Hosceremonienmeister Tsching-teh, der sich am 2b. Dezember 
so weit vergessen hatte, während der ganze Hos in dem 
Tempel der Ahnen beim Opfern versammelt war, noch bevor 
die Götterhymne abgesungen wurde, das Zeichen zum Ab­
bruche zu geben, wodurch die heilige Andacht eine große 
Einbuße erlitten hat. Ein Rescript Sr. Majestät beaustragt 
nun den Ritenvorstand (Lultusministerium), diesen gott- 
losen Hosceremonienmeister nur tüchtig züchtigen zu lassen.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
— ( D i e  W a h r h e i t  ü b e r  di e städt ischen 

Zuschläge. )  Unter den Verdrehungen und Entstellungen, 
an denen der national-klericale Wahlausrus trotz seiner Kürze 
so unglaublich reich ist, nimmt die Behauptung von der an­
geblichen Erhöhung der städtischen Zuschläge zu den directen 
Steuern eine ganz hervorragende Stellung ein. Es ist doch 
mehr als stark, die Wähler mit einer solchen Erfindung zu 
tractieren, wo Jedermann in der Stadt weiß, daß Dank 
der Umsicht und Sparsamkeit der seitherigen Gemeindever­
tretung und im anerkennenswerthen Gegensätze zu fast allen 
ändern Landeshauptstädten zur Deckung der so ungeheuer 
gestiegenen Gemeindeauslagen im Lause der letzten Jahre 
gar keine Umlage neu aufgelegt oder erhöht wurde. Die 
einzige Umlage, die erhoben wird, dient ganz ausschließlich 
für Schulzwecke, zu welchen die Gemeinde aber überdies 
neben dem Ertrage der Umlage, um den berechtigten An- 
sprüchen der Bewohner Laibachs auf dem Gebiete des Unter­
richts zu genügen, aus den sonstigen städtischen Einnahmen 
soviel zuschießen muß, als vor Jahren die gesammten Schul­
auslagen betragen haben. Wie sorgsam und genau die Ge­
meinde jedoch auch in den Ausgaben sür das Schulwesen 
vorgeht, ist wol am sichersten daraus zu entnehmen, daß 
die städtische Schulumlage 10 Perzent beträgt, während sonst 
im ganzen Lande eine ISperzentige Schulumlage besteht. 
Wäre die Stadt in dem betreffenden Landesgesetze nicht aus­
genommen worden, so müßten wir heute eine ISperz. Schul­
umlage zahlen, während es infolge der sparsamen Gebahrung 
der Gemeindevertretung eben gelang, mit 10 Perz. auszu­
kommen. Was soll also das lecke Geflunker im national- 
klericalen Wahlaufruf? Die Wahrheit liegt ja am Tage 
und die Wähler der Landeshauptstadt werden sich durch der­
artige, wenn auch noch so dreist ersundene Märchen gewiß 

nicht irre machen lassen.

auSdrücken würde, haben die Südbahnbeamten an 
dem slovenischen Volke damit das Verbrechen des Hoch- 
verrathes dadurch begangen, daß sie nicht für Jurkik, 
sondern für Habit stimmen wollen.

Jeder mit fünf gejunden Sinnen ausgestaltete 
Mensch würde eine derartige Idee für einen tollen 
Scherz halten. Allein Herr Juriik versteht in solchen 
Dingen keinen Spaß; wenn der Nation der Slo- 
venen, sei diese auch nur einzig und allein durch 
ihn repräsentiert, eine Niederlage droht, entrollt er 
als slovenischer Mahomed die Fahne des Propheten 
mit dem Rufe: -M x rs j rssiAvg, slävo!«

Ein Redacteur von so eigenthümlichen Schrullen 
ist eigentlich eine urkomische Faschingsfigur. Da wir 
aber schon mitten in der Fasten sind, daher für 
Späsfe keine geeignete Zeit ist, so haben wir uns 
zur Ausgabe gestellt, vom aufrichtigsten Mitleide 
gegen Herrn Jurkik beseelt, der psychologischen 
Grundursache der vielen Hallucinationen, mit denen 
seine Kundgebungen im „Slov. Nar." in der Regel 
behaftet sind, nachzuspüren, um in solcher Weise 
vielleicht zur Heilung eines geisteskranken und men­
schenscheuen journalistischen College» unser Scherfiein 
beizutragen.

W ir befinden uns in der glücklichen Lage, dieses 
psychologische Räthsel zu lösen, da wir uns mit den

—  ( F r a g e  g e g e n  F r a g e . )  Al s  eines der schreck­

lichsten Zeichen der Miswirthschaft der bisherigen Gemeinde­

vertretung wird im heutigen „S lo v .  N a r ."  die F rage  aus- 

geworsen: ob zur Zeit der Herrschaft des klericalen Gemeinde- 

rathes auch Geld sür das deutsche Theater hinausgeworsen 

worden sei? J a ,  es ist w ar: es wurden 300 fl. für das 

Theater Heuer und ganz ausnahmsweise, nicht etwa schon 

wirklich ausbezahlt, sondern n u r  dem Theatercomito im Falle 

eines eventuellen Deficits in Aussicht gestellt. Heute ist 

zudem bereits nahezu die Gewißheit vorhanden, daß diese 

Unterstützung gar nicht in  Anspruch genommen werden wird. 

W ir  erlanben u n s  aber schließlich, der aus einer ganz u n ­

richtigen Voraussetzung beruhenden F rage  des „S lov . N ar ."  

zwei andere Fragen  gegenüberzustellen: Welche Gemeinde­

vertretung hat denn 100,000 fl. Schulden gemacht und 

welche 100,000 fl. rein dem Gemeindesackel zugesührt? W ir 

denken, es ist sattsam bekannt, daß ersteres von der ehe­

maligen klericalen, letzteres von der jetzigen Gemeindever­

tretung zustande gebracht wurde.

—  ( D e r  k r a i n i s c h e  N o r m a l s c h u l f o n d ) h a t  

im  Verlaufe des J a h re s  1877 nachstehende A uslagen zu 

bestreiten: Lehrergehalte 138,449 fl., Dienstalterszulagen

2610 fl., Functionszulagen 3100 fl., Ouartiergelder 1158 fl., 

R em unera tionen : sür Nothschulen 1300 fl., Ertbeilung des 

landwirthschastlichen Unterrichtes 1500 fl., E rtheilung des 

Unterrichtes in  weiblichen Handarbeiten 1000 fl., Aushilfen 

sür kranke Lehrer 1400 fl., Pensionen sür Lehrer 447 fl. 

und Lehrerswitwen 928 fl., Gnadengaben 377 fl., Beiträge 

für V erw altungsauslagen und gewerbliche Vorbildungsschule 

439 fl., sür Neubauten 1000 fl., sür Schulen 5000 fl., 

zufällige A uslagen 100 fl., Pauschalien für neu zu errich­

tende und zu erweiternde Schulen und für allfällige E r ­

höhungen der Lebrerbeziige 16,420 fl., Gesammtersordernis 

175,228 fl. Dieses Erfordernis soll feine Bedeckung finden : 

durch Interessen von Actiokapitalien m it 3583 f l . ; dnrch 

Beiträge: vom krainischen Stndiensonde m it 1294 fl., vom 

Religionssonde mit 213 fl., vom laibacher B isthum e mit 

105 fl., von den Kirchen der Diöcese Laibach m it 757 fl., 
von Berlassenschasten mit 5000 fl., von der Wirthreich'schen 
Lehrerstiftung mit 500 fl., durch einen Staatszuschuß mit 

2178 fl., Lurch Vermächtnisse und Geschenke mit 20 fl. und 

durch verschiedene E innahm en m it 334 fl., zusammen 13.978 fl. 

D er Abgang Pr 161,250 fl. soll nach dem Voranschlage 

durch eine besondere Normalschulsondsumlage aus die dem 

Zuschläge sür den Landes- und Grundentlastungssond unter­

liegenden directen S teu e rn ,  mit Ausnahm e jener im  S ta d t -  

bezirke Laibach, seine Deckung finden. Von dem Erforder­

nisse für L eh  r  e r  g eh a  l t e mit 138,449 fl. en tfa llen : auf 

den S t e u e r b e z i r k  Adelsberg 6350 fl., Jllyrisch-Feistriz 

39t>0 fl., Senosetsch 3766 fl., Wippach 6100 fl.. M öttling  

3700 fl., Tschermmbl 5450 fl., Gottschee 10,050 fl., Groß- 

laschiz 2700 fl., Reisniz 5090 fl., Gurkfeld 3850 fl., Land- 

straß 4500 fl., Nassensuß 3600 sl., Ratschach 2350 fl., B i ­

schoflack 4955 fl., Krainburg  7950 fl., Neumarktl 2550 fl.,

Irrwegen des Herrn Jurkic schon lange vorher 
beschäftigt hatten, ehe der Stadl Laibach das Glück 
zu theil wurde, denselben als Steuerzahler in die 
Äste der Wahlberechtigten einzutragen und damit 
den Grundstein zur Erkämpsung eines Sitzes im 
Gemeinderathe zu legen.

Die erste Veranlassung zur Kenntnisnahme der 
Geistesproducie des Herrn Jurkik gab uns vor 
etlichen Jahren die Frage eines slovenischer, Zurka- 
trägers: „Sie scheinen den slooenischm Waller 
Scott, unsern Romanschriftsteller Jurkik, gar nicht 
zu kennen?"

Wir machten uns Borwürfe, eine so bedeutende 
Erscheinung in der slovenischen Literatur völlig igno­
riert zu haben. Spornstreichs eilten wir in eine 
Buchhandlung und waren ganz glücklich, einen Ju r- 
kiL'schen Roman dort bekommen zu haben.

Als wir jedoch an die Lectüre desselben gingen, 
erfuhren wir arge Enttäuschungen. Anstalt des an­
gehofften lieblichen Duftes südslavischer Poesie qualmte 
uns so zu sagen aus jeder Zeile des Autors ein 
Knoblauch- und Schafpelzgeruch entgegen.

Herr Jurkic bewegt sich nemlich in seinen Ro­
manen am liebsten in qualmigen Wirthshausstuben 
oder unter ländlichen Raufbolden und Prahlhänsen.

W ir mühten uns redlich ab, den Jurkik'schen



Umgebung Laibach 9950 f l , Oberlaibach 3100 fl., Littai 
4800 sl, Sittich 3200 fl., Jdria 1350 fl., Laas 2200 fl., 
Loitsch 4050 fl., Kronau 2400 fl., Radmannsdors 6850 fl., 
Rudolfswerth 6487 fl., Teisenberg 2700 sl., Treffen 3600 fl., 
Egg 5000 sl. und Stein 6000 fl.; nach S c h u l b e z i r k e n  
berechnet auf: Atzelsberg 20,117 fl., Tschernembl 9150 fl„ 
Gottschee 17,840 sl., Gurkseld 14,300 sl-, Krainburg 15,455 sl., 
Umgebung Laibach 13,050 sl., Littai 8000 sl.. Loitsch 7600 fl., 
Radmannsdors 9250 sl., Rudolsswerth 12,788 fl. und Stein 
1 1 ,0 0 0  fl.

— ( D e r  krainische Z wa  n g « ar b e i t  s h au s- 
sond)  hat im Jahre 1877 nach dem Veranschlage nach- 
stehende Zahlungen zu leisten : Gehalle, Zulagen, Ouartier- 
gelder und Emolumente der Beamten 3867 fl., Bestallun­
gen dem Arzte, Barbier, Organisten, Meßner, AushilsSleh- 
rer n a. 836 fl., Löhnungen den 18 Aussetzern 5948 fl., 
Kirchenerfordernifse 130 fl., «anzleierforb-rnisfe 186 fl., für 
Montur und Armatur 507 fl., Fadriksersorbernifse (Mate- 
rialien, Inventar, Bcrdienstübergebühren. Provisionen, Werk- 
meister, Beleuchtung u. a ) 10,270 fl., Remunerationen 
300 fl., GebSndeerhaltung 340 fl., Häftlingstransporte 100 
Gulden, Verpflegskosten für 190 Zwänglinge (Verköstigung, 
Medicamente, Beheitznng, Beleuchtung. Kleidung und Wäsche, 
Inventar u. a ) 19,359 f l , Pension 1050 fl., Provisionen 
den Auslebern und Witwen 1470 st, Gnadengaben an 
Witwen und Bedienstele 317 fl., verschiedene Auslagen 
100 fl., Gesammtersordernis 44,782 fl. Dieses Erfordernis 
«wird gedeckt durch: Interessen von Activkapitalien 8 6  fl., 
ArbeitS-Berdienste der Zwänglinge 14,766 fl., Ersätze sür 
Zwänglinge aus fremden Kronländern 16,060 fl., und ver- 
schiedene Einnahmen 260 fl; der Abgang von 13,610 st. 
wird vom Landesfonde gedeckr. Der Landesausfchuß hat 
inbetrefs der Bezüge des Beamten- und Dienstperfonales im 
Wege der LandeSauSschüsse von Niederösterreich, Böhmen 
und Steiermark Erhebungen gepflogen und das Resultat 
dieser Erhebungen dem krainer Landtage zur Kenntnisnahme 

und Schlußfassung vorgelegt.

— ( D e r  k r a i n i sche L a n d e s k u l t u r f o n d )  

benöthiget laut des Voranschlages im Jahre 1877 einen 
Geldbetrag von 3367 fl. 87 kr., u. z. Beiträge sür die Obst- 
und Weinbauschnle in Slap 3255 fl., zu den Verwaltung«, 
auslagen des Landesfondes 12 fl. 87 kr., endlich zur Deckung 
verschiedener Auslagen 100 fl. Dieses Erfordernis soll 
Deckung finden: durch Interessen von Activkapitalien mit 
257 sl. 38 kr., Forst- und Feldsrevel-Strafgelder mit 580 sl. 
und verschiedene Einnahmen mit 3 fl. 30 kr.; der Abgang 
pr. 2577 sl. 19 kr. soll vorschußweise vom Landesfonde getilgt

. werden.

— ( D e r  z w e i t e  p o p u l ä r - wi s s e n s c h a f t l i c h e

V o r t r a g )  findet am Sonntag den 26. d. M . um 11 Uhr 
vormittags im hiesigen Realschulgebäude statt. Herr Museal- 
Lustos Karl De schmann hält einen Vortrag über: „Ju- 

piter und seine Monde."

Roman zu Ende zu lesen. Aber es ging nicht. Al« 
wir nemlich zu einer Stelle käme«, wo unser slo- 
venischer Walter Scott einen Raufbold schildert, der 
aus sicherem Verstecke Holzprügel nach den Fenstern 
eines gegenüberliegenden Hauses wirft, so daß die 
Scheiben klirrend in Trümmer gehen, legten wir 
das Buch für immer auf die Seite. Von diesem 
Momente an wurde es unö klar, daß H :rr Jurkik 
in der bürgerlichen Gesellschaft am unrechlen Platze 
stehe. Wäre derselbe zu Zeiten des KraljeviL Marko 
geboren worden, so hätte er sicherlich in der Hand- 
habung des Streitkolben« alle serbischen Helden über, 
troffen. Oder wäre seine Wiege anstatt in Krain 
in Montenegro gestanden, so hätte es ihm in der 
Zahl der abgeschnittenen Türkennasen der blut. 
dürftigste Lcrnagorze nicht gleich gelhan.

Leider wie« die Vorsehung dieser urwüchsigen 
Gestalt da« von „deutscher Bildung" angekränkelte 
Krain als Heimstätte an, und eben der fatale Um­
stand, daß Herr Juriik auch von der „deutschen 
Kultur" beleckt wurde, mochte ihn auf die Jrrpfadr 
des slovenischen Romane» geleitet haben.

Herr Ju riii! hat seitdem die Feder de« No« 
manschriftstellers * mit jener de« Journalisten ver»

» Bor kurzem ist ein neuer Roman v,« Ju rü i er­
schienen. Sogar „Slovenec", an derb« vaurrnkost und

— ( Pe r s o n a l n a c h r i c h t e n . )  Dem Pfarrer Anton 
U r b a s  in Dobovec wurde das gräflich Lamberg'fche Lano- 
nicat verliehen. — Der Secundararzt Dr. Anton A r k o ,  
geht als Bezirkswundarzt nach «ischoslack.

— ( T u r n e r k n e i p e . )  Morgen abends um acht 
Uhr findet die übliche SamStagskneipe des Turnvereins im 
Lasino-Llubzimmer statt. Wie man uns miltheilt, wird in 
derselben eine vom Turnrathe beschlossene Adresse an den 
Grafen Anton Auersperg zur Verlesung kommen. Außerdem 
kommt eine Mittheilung des Gauverbandes zur Besprechung. 
Recht zahlreiche Theilnahme ist somit sehr erwünscht.

— ( E i n e  A r b e i t e r v e r s a m m l u n g )  soll sür 
morgen Samstag, den 25. d.. um 2 Uhr nachmittags, ein- 
berufen werden. Aus der Tagesordnung steht: Antrag über 
eine vonseite der Gewerbetreibenden an den krainischen Land- 
tag zu richtende Petition inbetrefs der Beschränkung der ge­
werblichen Arbeiten in den hierländischen Strafanstalten.

— ( V e r k e h r s s t ö r u n g . )  Stimmen aus dem 
Publikum drücken den Wunsch aus, es möge der Personen­
verkehr auf den Gehwegen und Trottoir« Lurch das Besah- 
ren derselben mit Handwagen und Schubkarren, sowie durch 
das Abladen und Liegenlafsen von Warenkiste« bei Hand- 
lungshäusern, insbesondere zur Nachtzeit, nicht beeinträchtiget 
werden.

— ( Z u r  S u e r s p e r g s e i e r . )  Der deutsche aka­
demische Verein „Dacia" in Lzernowitz wir» an den Jubilar 
eine Glückwunschadresse richten und einen Festabend ver­
anstalten.

— ( D e r  letzte Sc h n e e s t u r m)  Die Apenninen, 
der Karst, die Alpen sind seit dem letzten Sturm neuerdings 
mit Schnee bedeckt. Zu Klagensurt fiel am 18. d. M . bei 
heftigem Sturme 38 mm. SLnee. Auch aus Florenz, An- 
cona, Moncalieri. Istrien, Dalmatien, aus Krakau und Pest 
werden Schneesälle und Stürme gemeldet. Aus Obersteier 
wird vom 20. d. M . gemeldet: Heute haben wir — 12' R., 
der Schnee liegt 20 Lentimeter hoch, die Schlitten gehe» 
gut, alles ist sest gesroren, beinahe täglich herrscht Schnee­
gestöber.

( E i n  W o l s ) ,  Weibchen, 70 Pfund schwer, wurde 
am 21. V. tn dem Walde nächst Loitsch vom Handelsmann 
B r u s  geschossen.

— ( Z u m  A v a n c e m e n t  der  S u b a l t e r n -  
O f f i z i e r e ) .  Daß dasselbe höchst ungleich für die verschie- 
denen Waffen ist, beweist der Umstand, daß noch immer 
einige hundert Lieutenants der Infanterie- und Jägertruppe 
aus dem Jahre 1866 als zehnjährige Diener vorhanden 
sind, während die im selben Jahre eingetretenen Lieutenants 
der Genietruppe heute bereits Hauptleute erster Klasse sind. 
Wie ungünstig das Avanccmentsverhällnis sür die Jnsanterie 
ist, beweisen die folgenden Daten : Tie ältesten Lieutenants, 
die im Lause dieses Jahres zu Oberlieutenants avancieren, 
sind bei der Infanterie- und Jägertruppe von 1 8 6 6 , bei 
der Artillerie von 1869, beim Fuhrwesen von 1870, bei der

tauscht, er ist die Seele des „Slovenski Narod". So 
oft wir nun da« Jurktt'sche Blatt in die Hand 
nehmen, bringt es die Jdeenaffociation mit sich, daß 
wir den „Ehrennarod" mit jenem ländlichen Knüttel- 
schleuderer im JurüiL'fchen Romane identiftcieren.

Aber — dürfte manche Leserin fragen — wie 
kommen denn die weiblichen Gestalten in den Jur- 
Lii'schen Romanen davon? Darauf können wir nur 
jene Antwort erlheilen, die uns eine flovenische Dame
— eine echte — gab, als wir ihr
bemerkten, ob sie sich wohl durch die Galanterien 
de« „Slovenski Narod" geschmeichelt fühle: „Der 
Himmel bewahre die Sloveninnen vor den Lieb- 
kosungen solcher Bären!"

Das also wäre die pathologische Geschichte der 
geistigen Irrfahrten de« Herrn Juriük. Ein ge- 
waltiger Recke vor dem Herrn mit dem nationalen 
Streitkolben in der Hand schrumpft in unserer 
schreibseligen Zeit zu einem journalistischen Wege- 
lagerer rin, in der Verschrobenheit seiner Ideen be­
trachtet er die Nemäkutar« als seine ärgsten Feinde, 
dir e« mit verschuldeten, daß er nicht etliche Jahr­
hunderte früher auf dir Welt gekommen, daher er

zweifelhafte Gerüche gewöhnt, beschwert st» über ,u  starken 
Knoblauch- und Schafpelzduft in dem neuesten Opus de« 
Ilovenischt» Walter Scott.

Lavallerie von 1871, beim Pionnier- und Sanitätscorps 
von 1872, beim Geniecorps von 1873. Baron Koller beab- 

- fichtigt dieses Misverhältnis dadurch auszugleichen, daß er 
sämmtliche Lieutenants ans dem Jahre 1866/67 zu Ober- 
lieutenants ernennt.

— ( P o r t o s r e i h e i t  der  S c h u l d i r e c t i o n e n . )  
Den amtlichen Lorrespondenzen !>rr Schulleitungen (Direk­
tionen) jener Volksschulen, zu deren Gründung der Staat, 
da» Land oder die OrtSgemrinde die Kosten ganz oder theil- 
weise trägt und welche daher öffentliche Anstalten sind, ist im 
Verkehre mil de» im Gesetze vom 2. Oktober 1865, Ariikel I I ,  
Absatz 1 und 2, angeführten Behörden, Organen und Lor. 
porationen, sowie im gegenseitigen Verkehre da« seil Jahren 
angestrebte Zugeständnis der Portosreiheit im Sinne der 
betreffenden Bestimmungen de» erwähnten Gesetze« gemacht 
worden. Solche Lorrespondenzen müssen jedoch auf der 
Adresse mit der Titulatur der absendenden Amtsorgane uud 
mit der Bezeichnung „ I n  U n t e r r i c h t - a n g e l e g e n  - 
he i l e n"  versehen sei».

— ( Unser e  deutsche B ü h n e )  bringt, wie bereits 
gemeldet, nächsten Montag die große, in Wien, Prag, Brünn, 
Graz, Pest, Berlin u a O. mit großem Beifall aufgenom­
mene AuSstattungs-Operette „Der Karneval in Rom" zur 
Aufführung. Unser geschätztes Theater-Lomit4 scheute keine 
Kosten, unsere Bühnengesellschast keine Mühe, um diese Ope- 
rette auch hier mit günstigem Erfolge in Scene zu setzen. 
Das Sujet von Josef B r a u n  enthält eine recht lebendige 
Handlung und die Strauß'sche Musik heitere, lebhafte M e­
lodien. W ir hören im ersten Acte ein Lied mit Lhor, e.n 
Louplet, eine Lavatine, ein Duett und ein Finale; im 
zweiten Acte einen Lhor, eine Arie, ein Pilgerlied mit Lhor, 
ein Quintett, ein Duett, einen Doppelchor, ein Tanzlied 
und ein Finale; im dritten Acte eine Arie, ein Ensemble, 
ein Duett und einen großen Lhor. Auch wird im letzten 
Acte ein großer Maskenzug in glänzender Ausstattung auf 
der Bühne erscheinen. Möge diese letzte Operette in dieser 
Saison sich zu einem rentablen Kassastücke gestalten und 
dem Publikum einige recht angenehme Abende gewähren.

— ( Landschaf t l i ches  T h e a t e r . )  Drei heitere 
Bagatellen gelangten gestern zur Aufführung. I n  der Dopp- 
ler'schen Posse ,O  Susi!" zeichneten sich aus Frl. T h a l -  
l e r (Susi), die Hrn. F r e d e r i g k  (Holm) und S t e i n -  
b e r g e r  (Tobias). I n  dem Schwanke »II Lsoio* ent­
falteten die Herren Frederigk (Grund) U n g e r  (von 
Milde) und Frl. Thaller (Marie) ihren Fonds von Zungen 
sertigkeit. Die Operette „Des Löwen Erwachen" wurde recht 
lebendig gegeben. Hr. T h a l l e r  (Placide) unterhielt das 
Publikum durch seine natürliche Komik bestens und fand in 
den Damen A l l e g r i  (Gaston) und P a u l m a n n  (Päch­
terin) entsprechende Unterstützung. Herr S c h i m m e r  (Ni- 
velle) war recht gut bei Stimme.

ihnen diesen Frevel mit journalistischen Knütteln und 
Kothanwerfen vergilt.

Aber lehren wir von dieser Abschweifung zu 
dem eingangs erwähnten Juriik'schen Antrage auf 
Versetzung der Südbahnbeamten in den Anklagestand 
zurück.

So tollhäuslerifch diese Idee erscheinen mag, 
so könnte sie doch den Ausgangspunkt zur Heilung 
unsere« journalistischen Raufboldes — Pardon — 
College» bilden.

ES ist damit viel gesagt, wenn Herr Juröit, 
anstatt seinen Gegner mit dem beliebten „v ä ri 
8»" oder rklbsvlM- anzustänken, eine Judi- 
catur über denselben bei einer anderen Instanz zu- 
gesteht.

Nur hätten wir, fall- seine Idee zur Aus­
führung gelangt, eine höfliche Bitte an ihn zu 
richten.

Wenn nemlich die Südbahndirection in Wien 
zur vollen Würdigung des an der slovenischen Na­
tion begangenen Frevels gelangen soll, so ist e« doch 
nothwendig, daß sich die Repräsentanten de« so arg 
„verletzen Nationalgefühls", welche im vorliegenden 
Falle doch nur als die klerical-nationalen Candidaten 
de« dritten Wahlkörpers zu betrachten find, persön- 
lich in Wien präsentieren.



Gi«grse»d«t

Herr Redacteur I

Seitdem der Redacteur des „SlovenSki Narod" Herr 
Ju riii sich auf» hohe Roß der Eandidatur sür den laibacher 
Gemeinderath gesetzt Hai, bringt sein journalistisches Leib­
organ über die bevorstehenden Gemeinderathswahlen Artikel 
von so bedenklicher Färbung, daß der unbefangene Leser sich 
woi fragen muß, ob deren Verfasser — als den wir wol 
Herrn Ju rN  bezeichnen können — recht bei Tröste sei. I n  
einer der letzten Nummern speiet „Ehrennarod* darob Feuer 
und Flammen, weil eine mit unserem Gemeindewesen wohl 
vertraute Persönlichkeit bei einer Wahlbesprechung des I I I .  
Wahlkörpers den Wählern zu Gemüthe führte, daß unter 
den gegnerischen Landidaten einige »zerstörende Elemente" 
Vorkommen, bei deren Durchdringen sich wol die vielen acht­
baren Männer, denen gegenwärtig die Vertretung der Stadt- 
emeinde obliegt, fragen müßten, ob sie es mit ihrem An- 
andsgefüble vereinbar fänden, bei den voraussichtlichen 

Skandalen, auf die es solche Elemente abgesehen haben, an 
den Berathungen des Gemeinderathes fernerhin theilzu- 
nehmen.

Es liegt nun in der gewohnten Tactik der national- 
klerikalen Gegner, daß sie jede ihnen unangenehme Wahrheit 
als Beleidigung der slovenischen Nation proklamieren, daß 
sie als die in ii,rem Ehrgefühle tief verletzten Patrioten leb­
haft gestikulieren, obwol sie die volle Ueberzeugung gewin­
nen mußten, daß das in jener Wählerversammlung gespro­
chene Mahnwort in die nächtliche Spelunke, wo jene Sipp­
schaft das unsaubere Handwerk der Verdächtigung und gegen­
seitigen Verhetzung treibt, das erste Schlaglicht geworfen hat.

Zwei dieser lies verletzten Ehrenmänner, Redacteur 
Ju rk i und Dumkaplan Kljun, stehen oder standen noch vor 
kurzem als sich gegenseitig mit allem Unflath bewerfende 
Gegner an der Spitze zweier bekannter slovenischer Blätter, 
deren Haltung wol niemand als eine das Gemeinwesen 
fördernde bezeichnen wird.

Es dürfte eben in dem gegenwärtigen Momente am 
Platze sein, aus die stehende Rubrik ordinärer Schimpfereien 
im ,Narod- und „Slovenec" hinzuweisen, denen jedwede 
Thäligkeit des Gemeinderathes und des Magistrates daselbst 
seit jeher begegnet.

Namentlich dem Gewerbestande werden die terroristischen 
Versuche des „Narod* und „Slovenec" noch in frischer Er­
innerung sein, jene samosen Proscriplionslisten von Gewerbs- 
leuten ihrer eigenen Partei, denen das tolle Treiben jener 
Volksbeglücker endlich zu arg geworden.

Sogar die Schule, die Pflegestätte der sittlichen und 
geistigen Hebung des Volkes, sowie jene Lehrer, die sich nicht 
als Werkzeuge eines wüsten Parteihaders misbrauchen lasten 
wollten, blieben von den gehässigen Angriffen in jenen 
Blättern nicht verschont.

Ein Erklärungsgrund sür ein solches auf jedes Gemein­
wesen zerstörend wirkendes Vorgehen lie§t wol darin. k»ß 
Redacieur Juriit und der Exredacteur, dermalen blos Dom- 
kaplan, Kljun gar nicht Angehörige der Stadt Laibach sind. 
Was kümmern den einen und den ändern die vitalsten 
Interessen unserer Stadt ? Juriik schwärmt nnr für monte­
negrinische Nasenabschneider; worin dermalen die Schwär­
mereien des Herrn Kljun bestellen, dürste schwer zu errathen 
sein, nachdem die von ihm im Interesse der heimischen 
Industrie so sehr patronisierten Glocken eines auswärtigen 
Glockengießers in üblen Klang gekommen sind. Diese bei­
ten Herren find sonach für Laibach Fremdlinge im wahren 
Sinne des Wortes.

Zu den Angehörigen der Stadt Laibach gehören unter 
den von der Gegenpartei ausgestellten vier Landidaten aller- 
vings die Herren Hvrak und Regali.

Von den vier Landidaten entfällt Herr Horak, 
der sich stets als Czechoslaven bekennt; es verbliebe 
somit nur das rrspertable Trifolium JurüiL — Kljun
— Regali.

W ir wünschen diesen Herren den ehebaldigsten 
Antritt ihrer Reise nach Wien, unsere besten Glück­
wünsche begleiten sie dahin. Nur können wir uns 
hiebei der Besorgnis njchl erwehren, ob das edle 
Trifolium mit gesunden Gliedern nach Wien kommen 
werde. Nicht elwa» als ob wir befürchteten, es könnte 
durch neuerliche Schneeverwehungen, Erdabrutschun- 
gen. Achsenbrüche an den Waggons die werthe Reise­
gesellschaft Schaden nehmen, sondern weil zu besor­
gen steht, daß der vorläufig unlcr der Asche glim­
mende jung und altslooenische Groll zwischen den 
Herren Jurki«! und Kljun im Eisenbahncoupö wieder 
in Helle Flammen auflodere.

Jahrelang lagen sich diese beiden als Redak­
teure des ,Narod" und „Slovenec" in den Haaren. 
Sollte daher während dieser wiener Reise die Per- 
mejrucha-Nalur des Herrn Juriük in ihrer Urwüch­
sigkeit wieder erwachen, so wäre es tief zu beklagen, 
wenn die wohlgepflegte Gestalt des Herrn Domka- 
plane Kljun mit einem blauen Auge nach Wien käme.

Es wild demnach die Ueberbringung der be-

Bezüglich de« ersteren erklärte der Vorsitzende der ge- 
dachten Wählerversammlung ausdrücklich, er bedauere diesen 
Mitbürger, dessen gemeinnützige Bestrebungen er trotz feiner 
sonst schrofsen czechischen Haltung nicht unterschätze, in solcher 
Gesellschaft von Landidaten zu finden.

ES handelt sich somit bei der Kritik der Gegencandida- 
ten nur noch darum, ob der Tischlermeister Herr Regali zu 
den verträglichen, somit aufbauenden, oder zu den zerstören­
den Elementen zu zählen sei.

Die Entscheidung dieser Frage wird wol keine Schwie­
rigkeiten bieten, zumal sogar diejenigen Herren der Gegen­
partei, welche das nicht beneidenswerthe Vergnügen halten, 
mit Herrn Regali in klericalen Vereinen zusammenzuwirken, 
mit lieser Wehmuth aus dys Märtyrerthum zurückblicken, 
das ibnen die ewigen Stänkereien dieses bekannten Vereins­
polterers bereitet hatten.

Genehmigen.............
Laibach, 22. März 1876.

Ein Wähler.

Der Gemeiudrrath und der Srach.

Herr Redacteur!

Im  Wahlaufrufe unserer Gegner wird unter ändern, 
auch das Darniederliegen von Handel und Gewerbe der 
bisherigen Gemeindeverwaltung in die Schuhe geschoben.

D e r  Versuch, in unseren Kreisen eine Misstinimung 
zu erzeugen, ist doch gor zu plump.

Es ist leider wahr, daß die Zeiten in vieler Beziehung 
schwere sind und daß die wirtbschastliche Lage sich ungünstig 
gestaltet hat. Aber lag es in der Macht unserer Gemeinde­
vertretung, einer Krise Einhalt zu thun, deren traurige Wir- 
kungen sich über das ganze Reich und weit über seine Gren­
zen hinaus erstrecken?

M it solchen Mitteln werden die National-Klerikalen in 
unseren Kreisen keine Stimmen erobern. Sie werden uns 
doch nicht weismachen wollen, daß" ein Gemeinderath in 
ihrem Sinne den Krach verhindert hätte!

Im  Gegentheile; wir hegen die Ueberzeugung, daß eine 
national-klericale Stadloertretmig nimmermehr jene um- 
sassende Sparsamkeit emsaltet, nimmermehr jene allseitig ge­
ordneten Zujiände hergestellt hätte, wie wir dies bei der 
jetzigen städtischen Verwaltung dankbar anerkennen müssen, 
die zwar allerdings die herrschende Krise nicht zu beseitigen 
vermochte, die aber alles getban hat, was mit den beschei­
denen, zur Verfügung stehenden Mitteln für das Beste der 
Stadt geschehen konnte.

Hochachtungsvoll

Viele Wühler aus -cm Handels- n. Gewerbestande.

Avgekvmmeue Fremde
am 24. März.

Hotel Lladt Wien. Hausle, Reis., Feldkirch. — Scherl, 
Loitsch. — Jallii, «sm., Gottschee. — Dollenz, Kfm., 
«rainburg. Kegül, Kfm., Wien. Gohtfch, Jdria.

Hotel Elefant. Hammer, Lack. — Schoman — Fner- 
linger, Voitsberg. — Simon, Holzhändler, Sängerberg. 
Brauner; Stajer, Jurist und Zehnreich, Reif., Wien.

Hotel Europa. Fasol, Wien — Richard, k. k. Major, Stein.
Baierischer Hof. Kury und Nußbaum, Agenten, Triest. — 

MiliL, Holzhändler, Fiume.
M ohren. Zimmert, FUrstenseld. — Milaö, Postmeister, Sa- 

gor. — Barchi, Bauunternehmer, Italien.

sagien Beschwerdeschrist nach Wien mit großer Vor­
sicht ins Werk zu setzen sein.

Jedenfalls war es ein glücklicher Gedanke der 
Hunderl äitalnicawähler, auch den Herrn Tischler­
meister Regali als Gemeinderathscandidaten, somit 
nach Jurkiö'scher Theorie als Märtyrer der belei­
digten slovenischen Nationalität auszustellen. Wenn 
demnach dieses journalistische sniLut terridls im 
Eisenbahncoupö, statt des geistigen Narod-Prügels, 
zu einem physischen Knüttel greisen und in Erman­
gelung geeigneter Utensilien Armlehnen, Fenster- 
leisten u. s. w. für seine nationalen Exercitien be­
nützen sollte, so können wir schon aus menschen­
freundlicher Gesinnung für Herrn Kljun ihm nur 
die ausgiebige Beihilfe zweier tüchtiger Fäuste eines 
Gewerbsmanves wünschen. Sollte jedoch Held Marko 
Jurii? seine beiden einstigen klericalen Gegner nie­
derstrecken und in seiner Aertrümmerungswuth gar 
arge Verwüstungen im Waggon anrichten, so ist ein 
tüchtiger Tischlermeister wenigstens für den letztern 
der beste Arzt, und es wird der beleidigten sloveni, 
schen Nation die Vergütung der Extrakosten einer 
solchen Fahrt, verursacht durch die noblen Passionen 
eines oder de« ändern der Mitsahren^n, erspart 
bleiben. ^ooosus.

Witterung.
Laibach. 24. März. 

Das trübe regnerische Wetter dauert fort; schwacher 
S S O . Temper a t ur :  morgens 7 Uhr -j- 2  0 ", nachmit­
tags 2 Ubr -j- 54« 0. (1875 -j- 10° ;  1874 -f- 77 ° 6 .) 
Barometer im Fallen 730 50 ww. DaS gestrige Tagesmittel 
der Temperatur -j- 3 9°. um 0 6 » unter dem Normale; der 
gestrige Niederschlag 9 35 mm. Regen.

Verstorbene.
D e n  23. M ä r z :  Felix Zaitz, Schuhmacherskind, 1 I .  

10 Mon., in der Stadt Nr. 17, Lungenentzündung. — 
Josef Perko, Sträfling, 63 I . ,  im Jnquisiioushause Nr. 82, 
Lungentuberkulose. — Anton Rubida, Schuhmacher, 27 I . ,  
Eivilspital, Lungentuberkulose. — Franz Hromc, Knecht, 
74 I . ,  Eivilspital, Lungenentzündung. Maria Kimovc, 
Inwohnerin, 73 I , Eivilspital, Lungenemphysem.

K. k. G a r n i s o n s s p i t a l.
Am  14. M ä r z :  Anton Kokelj, Jnsanterist des 17. Jn- 

fant.-Reg., 17. Eomp., Hirnhautentzündung.

Theater.
Heute: Schwer e  Z e i t e n .  Lustspiel in 4 Acten von 

JuliuS Rolen.

Morgen; G u t e  Nacht  Hä nschen oder M a r i a T h e -  
r e s i a  u nd  i h r  Hof .  Lustspiel in 5 Acten von Müller.

Telegramme.
Berlin, 23. März. Anläßlich des Geburts­

tages des Kaisers wurde Bismarck zum Genera l  
der Cavallcrie befördert.

Versailles, 23 März. Der Unterrichtsminister 
legt eine» Gesetzentwurf vor, der eine Aenderung 
des Gesetzes über den höheren Unterricht dahin 
beantragt, daß dem Staate das Recht zur Ver­
leihung der G E e  zurückgegeben werde. Naquet und 
andere Intransigenten legen Anträge vor über Ab­
schaffung des Cultusbudgets und aller die Vereins- 
und Versammlungsfreiheit einschränkenden Gesetze.
— Der Senat verisicierle die bonapartistischen 
Wahlen auf Corsica. Die Senatscommission ;ur 
Prüfung des Amnestie-Antrages ist einstimmig gegen 
den Antrag.

Rom, 23. März. Dem „D iritto " zufolge 
wird morgen wahrscheinlich folgendes M i n i ­
s t e r i u m vereinbart: Depretis, Präsidium und 
Finanzen; Nicotera, Inneres; Mezzocapo, Krieg; 
Brin, Marine; Zanardelli, Arbeiten; Coppino, 
Unterricht; Mancini, Justiz; Maiorana, Ackerbau; 
Melegari übernimmt wahrscheinlich daS Aeußere.

Telegraphischer Lursbericht
am 24. März.

Papier-Rente 72 10 — Silber-Rente 7095 — 1860er 
Ktaats-Anlehen 111-— . — Bankaktien 890. — Eredit >64 30
— London 115 9 5 . — Silber 102 25 — K. k. Mün, 
ducaten 5 46'/,. -  20-FrancS Stücke 9 29. — 100 Reihs. 
mark 56.95.

Klioumati8mu8-Ke1lisi'
zur Behebung von Schmerzen aller Art, ob acut oder 

chronisch.
Dieser Aether ist das beste, reellste und sicherste bis nun 

bekannte Mittel gegen Rheumatismus (Gliederreißen, Hexen- 
schuß), Sicht, jede Art Lähmung in den Händen und Füßen, 
Seitenstechen rc. Sehr häufig behebt er genannte Leiden 
schon nach einmaligem Gebrauch vollkommen. - -  Preis eines 
großen Flacon sammt Anweisung l fl., eines kleinen Flacon 
sammt Anweisung 40 kr. Die geringste Postsendung find 
entweder I  großes oder 2 kleine Flacons. Bei Postsendun­
gen entfallen für Emballage und Stempel noch 20 kr.

Lentral-Versendungs-Depot sür die ganze Monarchie: 
Gr a z ,  des

Venii. 1>lckovr>, Sackstraße Nr. 4.
D e p o t  s ü r K r a i n :  Laibach -. Vlotoe v. 1>nküirr>, 

Apotheker „zum gold. Einhorn" Hauptplatz Nr. 4. Rudolss- 
werth: vom. Mrroll, Apotheker. lI29) 15 5

r  A p e re n -  L  E e irä n k e -T lm ^ e  ^

^  für Gastwirthe, ^
^  elegant ausgestattet, stets vorrathig bei  ̂ >

-  Äg. v. MeinmayrLF.Lamberg. ^



llvilv von 55 ü. LllkvLrts,

» » -  N M  K M »  . « s . .
l.aibaok, Ûlj6nga88v k̂ r. 228,

^ r s n r  v s t t s n .

Gasthaus.
I n  der nächsten Umgebung Laibachs ist ein an der 

Hauptstraße gelegenes, schon durch viele Jahre im Betrieb 
stehendes Gasthaus, aus 7 Zimmern, 3 Kellern. Warten und 
Waldantheil bestehend, zu verlausen oder aus mehrere Jahre 
zu verpachten. Näheres im Annoncen-Bureau zu Laibach 
(Fürstenhos 206). (171)

'V U 7 " A ? D  im Lotto mit Sicherheit einen r « « - « « -  
V V  V i-e ire i«  machen will,

in dürftigen Verhältnissen sich durch einen 
v v  I » i  Gewinn im Lotto emporhelfen will,

stch verheiraten will und es fehlen ihm 
W  dazu die nöthigen Mittel,

trotz der schleckten Verhältnisse sein Geschäft 
W  I » ,  erweitern will,

bediene sich der Instructionen des Prosessors der Mathemat,k

kuäolf v. Oriios,
B e r l i n  8 . W i l h e l m  s t r aße  127, 

und er wird für alles das keinen bessern Rathgeber finden, 
umsomehr als Anfragen

x r a t ls  u n ä  trä n e «  » W »
beantwortet werden. (118)

Viele glückliche Ternisten aus Wien.

U äh m asch in en -L ag e r
aller bestrenommiertesten Systeme

und zu den billigsten Preisen, als: 8 >«tem Vlisslsi' L  
Wilson complet Mtt allen Apparaten 50 fl. — »o«s-XLK- 
mssoiilns 60 fl. — vi'lgliisl-1'avlor-voppslrteppstlok-^sk- 
masokln« 40 fl. — Vogl-TokIffoken-^kitimssviiins mit 17 
Bestandtheilen30fl. -  voppslsteppstiek-ttsntlmssoiillis 20 fl

^ . l l s i u i x s  U L s ä s r l s .86 t ü r  L r a i l l
der Original amerikanischen

Wanzer- 
Nahmafchinen.
Ikv „«.MlvVsnrs,-'
zum Hand- u. Fußbetrieb, 
für Familien und leichte 

Schneiderarbeiten.

Ik v  „Wanron l l"
neueste und einfachste Er­
findung, ̂ nit großem Arm, 

zum Fußbelrieb, für 
Schneider, Kappenmacher, 
Tapezierer und leichte 

Lederarbeiten.
Ikv „Vsnrvi- L"

mit Radrücker und Roll- 
fuß, stärkste Maschine für 
Schuhmacher, Sattler und 

Weichirrarbeiten.

Verkauf mit voller Haftung, sowie auch aus 
Ratenzahlungen. (694) 20

Ernst AtöcUs
Eonseelilm»- unä Meißwarell-^anäkinz.

I^L ctic in ,
einziges untrügliches M itte l gegen

Migraine und Neuralgie
von k .  ö 0 vtlU8 , Apotheker in JaroSla«, 

welches im Anfänge der Krankheit olle '/. Stunden zu 
25 Tropfen auf Zucker genommen dem weiteren Ausbruche 
derselben Schranken setzt.

Preis einer Flasche 1 fl. ö. W.
Zu haben beim Erfinder, ferner in Lai bach in der 

Apotheke des Kundschastsplatz; G r a z :
«üutiillii»), l'rnkoer)', Apotheker; G ö r z :  L »o «tti: 
K l a g e n f u r t :  Nusiu» L  X o w vttv r; M a r b u r g :  
V . ILSoix; V i l l a c h :  k. 8 «IiolL, wie auch in allen 
Apotheken der größeren Städte Oesterreich-Ungarns.

L e k rL ä e rs  L ü k v s r s .n § s L v M e 1
das Vorzüglichste zur schnellen und schmerzlosen Entfernung 
der Hühneraugen; Per Schachtel 20 kr. in der Apotheke 

»um goldenen Einhorn" in La.bach und bei Apotheker A 
M  a t t e r  in Möttling. _____________  (676k) 1 8 -5

Einzig sicheres M ittet
gegen

» e ra lte te  L o n g e n - « nd  g u s te u le ire ii
find die durch vielfache glücklich erreichte Heilung als Unicum 

rühmlichst bekannten, sicher wirkenden

8 ugar Dea
die sogenannten ostindischen Wunderpillen.
Preis einer Schachtel sammt Gebrauchsanweisung 50 kr. 
Versendungen gegen Nachnahme in jeder Richtung. Bei 
größeren Bestellungen von den Herren Apothekern ange 
messener Rabatt. Fabrikation und Hauptcentralversendungs 
Depot einzig und allein von der Firma » « U

<>«»»»>»., Wien, II- , Darvingasse Nr. 15. VerkausS- 
quellen in Wien bei den Herren: loses V«I»8 , Apotheker 
„zum Mohren-, Tuchlauben 27; pssekolkee, Apoth. „zum 
Reichsapfel-, Singerstraße 15; >.lpp, Apoth. „zum goldenen 
Elefanten", Neubau, Siebensterngasse 15; KIsx 8 odei, Apoth. 
„zum Bären", I I. ,  Taborstraße; äug. vlmise, Apoth. „zum 
Kronprinz Rudolf", 1., «udolfplatz S. (161) 12—2

Riesen -Runkel-Rüben-,
Ä e e - ,  G ra s -  » m ! M a d a m e n

in großer Auswahl, keimfähig;

Roßkastanien, roth- und wettzblütig,
in mehreren hundert hübschen Stämmen, zu haben bei 

Kaufmann und Oekonom. (154) 2

2 grüne, sprechende

Papageie«
werden wegen Abreise verkauft. Das Nähere im Inseraten, 
Bureau des „Laibacher Tagblattes." (157) 3 —3

Die berühmten 8 »»I»i>»»I«i-'schen

Malzrxtraet Brustzettchen
von Apotheker vo d rs llsr, r«u vrd »v I» -S t» tts» rt
Paket 10 kr. Vorräthig in der Apotheke „zum goldenen Ein- 
Horn" in Laibach und bei Apoth. L. M a t t e r i n  Möttling.

(676s) 1 8 -1 0

Wegen llebersie-lung nach Wien
verkaufe ich sehr billig aus freier Hand:

meine sehr einträgliche Häuserrealität mit 
schönem Garten in der Bahnhufgaffe,

«ine Dampfmaschine mit Kessel von La 
Lhapelle in Paris,

verschiedene Transmissionen, Ständer und 
Riemscheiben,

verschiedene Haus- und Fabrikseinrichtung 
u. s. w.

Ferner im früher Krenner'scheu Lokale in 
der Spitalgaffe: zu staunend niederen Preisen 
neue und auch theüweise gebrauchte

» l ä t i m s s c k i n s n
vor»üglichster Qualität, u. z.: 

XVdvvlor L  Wilsun mit Tisch und Gestell 33 fl., 
„  complet mit Verschlußkasten

38 fl-, 
dann wie immer:

M  M  ÜM G  M .
Hemdbrüste zu halbem Preis, dann noch 

Einiges in Oxfordstoffen, Shirting, Nadeln rc.
W M " ES dürfte sich kaum je mehr eine 

so günstige Gelegenheit ereignen, für so wenig 
Geld zu einer wirklich gute« Nähmaschine 
zu kommen. Daher lade ich alle, die sich je eine 
Maschine an,»schaffe» gedenken, ein, mich mit 
ihrem Vertrauen zu beehren, und empfehle mich 
hochachtend (1 6 8 )

Woschnagg.

FkMge Okrjeerin-8eife
parfümiert (L I»

das feinste und beste

1 Flacon 40 kr.

Nur bei

Apotheker. Wienerstraße, Laibach. (78) 10-2

Die Erhaltung der Gesundheit
beruht zum größten Theile in der Reinigung und 
Reinhaltung der Säfte und des BluteS und in der 
Beförderung einer guten Verdauung. Dies zu er­
reichen ist das beste und wirksamste M itte l:

U  k M '8 I - c k l l c k l »
Dr. Rosa's LedenSbalsam entspricht allen Liesen 

Forderungen aus das Vollständigste; derselbe belebt 
die gesummte Thätigkeit der Verdauung, erzeugt ein 
gesundes und reines Blut, und dem Körper wird 
seine frühere «rast und Gesundheit wiedergegeben.

Derselbe ist sür alle Verdauungs-Beschwerden, na­
mentlich Appetitlosigkeit, saures Ausstößen, Blä­
hungen» Erbrechen, Magenkrampf, Verschlei­
mung, Hämorrhoiden, Ueberladung des Magens 
mit Speisen rc., ein sicheres und bewährtes Hausmit­
tel, welches sich in kürzester Zeit wegen seiner aus­
gezeichneten Wirksamkeit «ine allgemeine Verbreitung 
verschafft hat.
Eine grotze Flasche 1 fl., halbe Flasche 

50 Ir.
Hunderte von Anerkennungsschreiben liegen zur 

Ansicht bereit. Derselbe wird aus frankierte Zuschriften 
gegen Nachnahme des Betrages nach allen Richtungen 
verschickt. _________

Jassy, 13. Februar 1874.
Euer Wohlgeboren I

Die mir gefälligst übersandten fünf Flaschen Dr. 
Rosa's Lebensbalsam habe ich richtig erhalten und bin 
mit der Wirkung desselben so vollkommen zufrieden, 
daß ich nicht umhin kann, Ihnen dafür den wärmsten 
Dank abzustatten. Die ersten Doctoren hier behandelten 
mich durch beinahe zwei Jahre an unerträglichem M a­
gendrücken und unangenehmem Aufstoßen; erst seitdem 
ich Ihren Lebensbalsam brauche, sühle mich vollkommen 
hergestellt und wie neugeboren, so daß ich Gott nicht 
genug danken kann, daß ich zufällig diese? sür die lei­
dende Menschheit so bewährte Mittel kennen lernte und 
selbes der ganzen Welt bekannt machen und anem- 
pfehlen möchte.

Damit ich dieses ausgezeichnete Mittel stets in 
meinem Hause habe, so ersuche ich, mir sogleich 10 Fla­
schen zu senden; 10 fl. lege ich bei. Indem noch ein­
mal meinen Dank wiederhole, zeichne mich achtungsvoll 
ergebenster Jakob Hurka m. x., Bindermeister.

,  Apotheke des S .  En
Prag, Kleinseite, Ecke der Spornergaffe Nr. 205—111. 
I n L a i b a ch: v. k ivvo U  und Svodoü», 
Apotheker; in Got t schee:  ^ » ä r . L r» n » v  i in

K l a g e n s n r t :  v r .  S a a s v r , Apotheker.

8 imi»tki<te Apotk-k-n, sowie äi- m«>st«a Ma- 
teriak-iiaaäk»»»«« tat«» Depot» ckief«» L«bn>»»aliaou.

Daselbst ist auch zu haben:

Prager Üniversal-Haus-Salbe,
em sicheres und erprobtes Mittel zur Heilung aller 
Entzündungen, Wunden^und (schwüre, L 23 kr. und

Gehörbalsam.
Das erprobteste und durch viele ärztliche Versuche 

alS das verläßlichste Mittel bekannt, zur Heilung der 
Schwerhörigkeit und zur Erlangung des gänzlich »er- 
lorenen Gehörs. ( ,3 9 ) 1 2 -2

I«  KlSschche» 1 fl. S. W.



Gedenktafel
Lber die am 29. MS rz  
1876 stattfindenden Lici- 

tatiomn.
3. Frilb., Svigel'sche «eal., 

Niederdorf, BG. Loitsch. —  
I .  Feilb, Miheuc'sche «cal., 
Niederdorf, BG. Loitsch. — 
I .  Feilb., Debeuc'sche Real., 
Grahovo, BG. Loitsch.
1. Feilb., Molk'sche Real., 
Martinhrib, BG. Loitsch. — 
1. Feilb., Hrenn'sche Real., 
Niederdorf, BG. Loitsch. — 
1. Feilb., Govednik'sche Real.. 
Dragomelsdors.BG.Möttling. 
1. Feilb., Stesankik'sche Real., 
Oberfeld, BG. Wippack. —

Stistensabrik
in Oberkrain, in der nächsten 
Nähe einer Bahnstation und 
eines sehr besuchten Bade­
ortes, sammt ArbeiterhauS, 
Garten, zwei Kohlenmagazine, 
einem Sensenhammer mit 
starker Wasserkraft, ist sosort 
aus freier Hand um einen 
sehr billigen Preis und leichten 
Zahlungsbedingungen wegen 
eingetretener Familienver- 
bältnisse zu verkaufen. Di« 
Fabrik ist ganz neu einge­
richtet, im besten Betriebe und 
mit drei ganz neuen Maschi- 
nen ausgestattet. Näheres 
durch die Annoncen-Exped. 
von L o tte r L  Komp. in 
Wien, I., Riemergasse 13.

(169) 3 - 1

Neuestes in Ton^eet ivn,

I ^ 6 in 6 Q ^ a r 6 n ,  

Isppivlisn, VonkLngvn
ll. s. V. <147) 3 - 3

emxüedll ru äeu dillixsten kreisen äas

L»m«n - Haäe» -Nsoukaotui^area -Ve8oIiSkt äss

L u ,
L>aidaed, llLUplpIatn Isr. 7.

Die Kaupdüeäerkage in Krain
der

Lkmcntsabrik in Markt Tösser
befindet sich zu Laibach

a m  a lte n  M a r k t  N r .  I S
(k. k. Tabak-Hauptverlag.)

:
pr. 160 Kilo ab obiger Niederlage 2 fl. — kr. ö. W.

„ 100 „ „ Bahn Laibach 1 „ SO „ »
Alle Bestellungen für directen Bezug von Tiifser wer­

den daselbst entgegengenommen, Muster auf Verlangen zuge- 
stellt und Auskunft bereitwilligst ertheilt. <167) l

Mundwasser-Essenz
ist zur größeren Bequemlichkeit der x. t. Abnehmer außer in 
seinem Ordinationslokale auch bei den Herren V . Ha>sr, Apo­
theker, und kariöser L  Kasvk zu haben. Preis pr. Flasche 
1 fl. (134) 6

ovlil bvim 6m

Ikedst äen v rix in a l K lla8 llo v«  
Llasodioen sinä edenkalls Lu»- 

bei mir

Oiügmai-Lingsi- unä 
Ki-ovsi' L  kaken-

M m M j W
ru kadrilispreisen en ßros L  ea 
äötail «rdLltlicd. Xusseräem 
Mkre stets nur deste aaslLn- 
äisode LLascdineu ru sedr der- 
adgesetrten kreisen, uuä rvar: 
>Vdeeler L  >Vi>son. Orover L  
Lalrer lisr. 19, Id e  I^ittle ^Van- 
rer (letrtsre auk ^VuLscd ame- 
rilramseds), lax lor, 6 ermaoia, 
Wileox L  6 idds, Lxpress, l în- 
eoln, vxlwäer Llsstio, ^Vallc- 
wasodillen etc.

lilaedxeadwte oäer xedranedte 
ausxelantene Ickasodinen vLren 
unter IIwstLmlen um 20 dis 
30 kerr. dillixer rn Kaden, er­
scheinen äaker momentan preis- 
vUrdixer, sinä »der äaxeeen um 

50 kerr. veni^sr vertd, als öden avxekttdrle >Vare. — vaker Voralviit in äer 
^usvadl l

^Vsr also eine aolllie ^ute ükasckine vüvsclit, venäe sied vertrauensvoll 
an mied, icd din vis seit ^adren demüdt, äurod reelle» ^uktreten msivso zuten 
Ruk ru vadren.

kLravtiv reell« — ^uvd auk ULtenradlaiixeu.

lloedaoktullxsvoll
(87) 6

Franz Detter.
XnsvLrts nimmt mein Reisender Herr lilodoöolk ^uktrLxe 
dereitviUixst «otzsseu uvä ertdeilt auod ruxleick äen erkoräer- 
Ueken Vvterriokt.

Lslile, r« Irn , siaiisln, Apparat«,
-^usvadl diluxst vorkanäen.

krustfalislistrvlsei' etc. siet» ln zrüsster

L A M U T I I IK »
»v» Lnüvrvr yvvUv Oll«v««rl» »11k»1ItD iu»ü«k« yvvUv »nktL»oI»«aa« ÜHsrto ̂ Ivtcd-

Q am tUvr dvUedv m an  , iv k  »tokt Ir r«  5üIrrvQ m  1»»»«»,
ü«s» üsr Sv»a«l» motso« r«1odI»LMs«a Las«» «lva

» k rd v tt» k v ^ s t»  i»i»«r Qa»»jxta» Uvksra

v s r  s o d t s

antiarthritische antirhcnmatische

Lß l  u l  u  i  i» 18  »  «  I» i  «»
(blnteeinigend gegen Gicht und Rheumatismus)

ist als

M M rs-K u r
das einzige sicher wirkende Blntreinigungsmittel,

> I da dieses von den ersten
medizinischen AutoritätenM it Bewilligung der 

k. k. Hofkanzlei laut 
Beschluß Wien, 7. De­

zember 1858. „ L u r o x a s "
mit dem

Majestät 
Fälschung gesichert. 

Wien, 28. M an  1871

besten Erfolge angewendet und begutachtet wurde.
Dieser Thee reinigt den ganzen Organismus; wie kein anderes Mittel durch, 

sucht er die Theile des ganzen Körpers und entfernt durch innerlichen Gebrauch alle 
unreinen abgelagerten Lrankheitsstoffe aus demselben; auch ist die Wirkung eine sicher 
andauernde.

Gründliche Heilung von Gicht, Rheumatismus, Kinderfüßen und veralteten 
hartnäckigen Uebeln, stets eiternden Wunden, so wie allen Geschlechts- und Hautaus­
schlagskrankbeiten, Wimmerln am Körper oder im Gesichte, Flechten, syphilitischen 
Geschwüren.

Besonders günstigen Erfolg zeigte dieser Thee bei Anschoppungen der 
Leber und M lz , sowie bei Hämorrhoidal-Zuständen, Gelbsucht, heftige» Nerven-, 
Muskel- und Gelenkschmerzen, dann Magendrücken, Windbeschwerden, Unterleibsver- 
stopfung, Harnbeschwerden, Pollutionen, Mannesschwäche, Fluß bei Frauen u s. w.

Leiden, wie Skrophelkrankheiten, Drüsengeschwulst werden schnell und gründlich 
geheilt durch anhaltendes Theetrinken, da derselbe ein mildes Solvens (auslösendes) 
und urintreibendes Mittel ist.

Massenhafte Zeugnisse, Anerkennungs- und Belobungsschreiben, welche auf Ver- 
langen gratis zugesendet werden, bestätigen der Wahrheit gemäß obige Angaben.

Zum Beweise des Gesagten führen wir nachstehend eine Reibe anerkennender 
Zuschriften an:

Herrn Franz Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen.
Sagor, am 6 . April 1873.

Ich ersuche Sie höflichst, mir noch zwei Packete von dem mir schon einmal 
gesandten Wilhelms antiarthritischen antirheumatischen Blutreinigungsthee per Post 
'egen Nachnahme ehebaldigst ,u senden und muß Ihnen vorläufig den wärmsten 
Sank aussprechen, indem schon dieses erste Packet meiner Frau, welche schon jahre- 

lang an Rheumatismus und Verstopfung leidend, ihr schon bedeutend geholfen hat 
und sie hoffentlich ganz Herstellen wird, da ich schon alle möglichen Heilmittel ange-' 
wendet und von keinem ein s.- günstiges Resultat erprobt habe. Zeichne mich ergebenster 

, Erncst Zeynard,
(645) 6—1   Werksbeamter.

Herrn Franz Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen
Neutra. 23. April 1873. 

Ich hatte schon mehrere Jahre an dem schrecklichen Uebel an Rheuma gelitten, 
so daß ich Wunden in den Füßen gehabt, woraus ziemlich viel Eiter geflossen. Tau­
send Dank für den echten Wilhelms antiarthritischen antirheumatischen Blutreinigungs­
thee, welchen Euer Wohlgeboren mir im November 1872 geschickt haben, die 2 Packete 
Thee haben mir meine Schmerzen gestillt und mich gänzlich hergestellt, was durch 
andere Mittel nicht möglich war, für welches ich noch einmal meinen herzlichsten 
Dank sende, ich habe auch diesen echten Wilhelms antiarthritischen antirheumatischen 
Blutreinigungsthee mehreren Kranken anempsohlen als heilsamsten Tbee.

Ihre ewig dankbare    Aloisia DSller.

Herrn Franz Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen.
Bukarest, 21. M ai 1873. 

Ich habe mit dem echten Wilhelm'schen antiarthritischen antirheumatischen Blut- 
reinigungsthe ein günstiges Resultat bei der Frau Gräfin P a r a c i n ,  welche unserem 
Hose nabe steht und sehr beliebt ist, erzielt.

Diese Dame, welche früher an rheumatischen Anfällen im Fuße sehr litt, wird 
nun seit dem Gebrauche dieses Thees von denselben viel seltener belästigt und treten 
selbe auch in sebr geringem Grade auf. Da diese Dame nun aus mein Anrathen de« 
Genuß des Weines meidet, so hoffe ich, sie bei fortgesetztem Gebrauche dieses Wilhelms 
antiarthritischen antirheumatischen Blutreinignngsthees, von ihrem Leiden ganz zu be­
freien. Bon der guten Wirkung überzeugt, werde ich nun diesen Wilhelm'schen Thee 
allenthalben empfehlen. Dr. Van Kläger.

Vor Verfälschung und Täuschung wird gewarnt.
Der echte ^V tldelw 's  antiarthritische antirheumatische Blutreinigungsthee ist 

nur zu beziehen aus der ersten internationalen ^ t ld e lm '»  antiarthntischen anti- 
rheumatischen Vlutreinigungsthee-Fabrication in Neunkirchen bei Wien, oder in meinen 
in den Zeitungen angeführten Niederlagen.

L i»  V»vlrvt, ta  S V » d v a  ßxvtdvtlt, nach Vorschrift des Arztes bereitet, 
sammt Gebrauchsanweisung m diversen Sprachen 1 Gulden, separat für Stempel und 
Packung 10 kr.

Zur Bequemlichkeit des ?. r .  Publikums ist der echte L n tia r-
tkrlttavdv L»ttrl»vuuu»tt»vl»v L !a tr« ta1su i»8stdvv auch zu haben in L ,« t -  

» I'v to r lM 88»ik; Lüvlsbvrx: 6 »s. Xupkvrsvlttnlckt, Apotheker. — O iU l: 
krao r kausvlivr; Vanmdavk'sche Apotheke; — 6 S rr: V. pranroot; Apotheker; — 
L laxo iikurt: k. L lvwvntsoditsvli; L ra la b n rx : l i .  8 a v « ik , Apotheker; — 
U a rd u rx : ^lois A v ttlia x , Vlfreck A a ttv r, Apotheker; k n  -
ckollsvvrtk: vom. Ü lrro li. Apotheker; — ?ra88dvrx: l 'r ilm ö ; — V illa«!,: 
Llalk. kü rs t; V a ra ü M o : v r .  H a lter, Apotheker; — ä»ram : 8 t». 
R lttldaeli, Apotheker.

Druck vo» Jg ». « l e i n m a v r  »  Ked. U a m te rg . Verleger O t t» « a r  v a m d rrg , Kür die Redaction verantwortlich :̂ F r a n z  S p ita le r .


